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Böller, Pomp und Promis
So aufgeregt wie bei diesem Auftritt von «Gewesene Zeiten» in Neunkirch dürfte 

das Publikum den ersten Zug der Badischen Bahn (heute DB) erwartet haben, der 

am 13. Juni 1863 mit prominenten Gästen durch den Klettgau nach Schaffhausen 

dampfte. Sowohl der Bundespräsident wie auch der badische Grossherzog hatten 

sich in Schaffhausen eingefunden und waren am Bahnhof von einer jubelnden 

Menschenmenge empfangen worden. Am kommenden Sonntag wird das Jubi-

läum gefeiert, allerdings weniger pompös als 1863. Seite 3
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Das Flüchtlingsdrama vor der Küste von Lam-
pedusa sorgt in der europäischen Öffentlich-
keit für Betroffenheit. Es wird viel Ursachen-
forschung betrieben. Während die einen mei-
nen, man müsse das Flüchtlingsproblem an der 
Quelle, also in Afrika, lösen, fordern andere eine 
grosszügigere Aufnahmepolitik in den europä-
ischen Ländern. 

Beides ist richtig, denn Europa hat nicht zu-
letzt wegen seiner ausbeuterischen Kolonialpo-
litik einiges wieder gutzumachen. Wir Euro-
päer müssen darum künftig mehr dafür tun, 
dass in Afrika die Lebensbedingungen für die 
breite Bevölkerung verbessert werden können. 
Dann werden auch weniger Migranten das letzte 
Hemd geben, um einen teuren, illegalen Trans-
port nach Europa zu ergattern.

Manchmal nützen schon kleine, völlig un-
spektakuläre Initiativen wie die Strassenkin-
deraktion von Lisbeth und Matthias Kind. Das 
Ehepaar Kind stammt aus Schaffhausen und 
kam während eines Einsatzes für das Interna-
tionale Komitee vom Roten Kreuz (IKRK) in der 
Zentralafrikanischen Republik zufällig mit ei-
ner Gruppe von Jugendlichen in Kontakt, die in 
der Hauptstadt Bangui in ärmlichsten Verhält-
nissen auf der Strasse leben. 

Spontan halfen Lisbeth und Matthias Kind den 
Strassenkindern mit Unterstützung eines kleinen 
Kreises von Schaffhauser Familienangehörigen 

und Freunden: Sie finanzierten Schulbesuch und 
Ausbildungen, sorgten dafür, dass Verletzungen 
fachgerecht behandelt wurden und verschafften 
den Jugendlichen nicht zuletzt einmal pro Woche 
ein sättigendes und gesundes Mahl, denn sie ha-
ben zu wenig Geld, um regelmässig ausreichend 
essen zu können. Nun gibt es für sie wenigstens 
am Samstag einen vollen Teller.

Lisbeth und Matthias Kind sind auch nach ih-
rer Abreise für diese Strassenkinder die Schlüs-
selfiguren für ein besseres Leben geblieben. Sie 
halten wöchentlich telefonisch Kontakt und sor-
gen über Vertrauenspersonen dafür, dass die vor 
etwas mehr als einem Jahr gestartete Unterstüt-
zungsaktion weitergeht. Das ist gegenwärtig 
nicht sehr leicht, denn ein politischer Umsturz 
hat zu noch mehr Gewalt und Chaos im Land ge-
führt. Dabei wurde auch eines der Strassenkin-
der angeschossen und tödlich verletzt.

Den Anderen wurde «nur» das Wenige weg-
genommen, das sie besassen. Da die Schulen ge-
schlossen sind, können sie die Ausbildung ge-
genwärtig nicht fortsetzen, aber immerhin hat 
einer der Strassenjungs, dem Lisbeth und Mat-
thias Kind eine Automechanikerlehre bezahlten, 
inzwischen eine Stelle gefunden. Zwar ist die Au-
towerkstatt von Rebellen geplündert worden, 
aber der Besitzer und sein neuer Mechaniker ge-
ben nicht auf, sie beginnen von vorn und wollen 
alles wieder aufbauen.

Warum erzähle ich Ihnen diese Geschichte? 
Weil sie zeigt, warum viele junge Menschen das 
Elend in ihrer afrikanischen Heimat satt haben, 
und wie leicht es ist, ihnen eine Zukunft zu fi-
nanzieren. Dieses Geld nützt an Ort und Stelle 
weit mehr als die kostspieligen polizeilichen Ab-
schreckungsmassnahmen an den europäischen 
Küsten, denn wer zu Hause eine Perspektive hat, 
der will in der Regel auch dort bleiben. 
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Der badische Grossherzog kam persönlich zur Eröffnung der Bahnlinie durch den Klettgau

Jubel, Reden und viel Wein
Als am 13. Juni 1863 die Bahnlinie von Waldshut über Schaffhausen nach Konstanz eingeweiht wurde, 

war die ganze Bevölkerung auf den Beinen, um die zahlreich aufgekreuzte Prominenz zu sehen, allen 

voran Grossherzog Friedrich von Baden, den eigentlichen Bauherrn.

Bernhard Ott

Gefeiert wurde damals, wie das auch am 
kommenden Wochenende geschehen 
soll, entlang der gesamten neu erstellten 
Bahnlinie zwischen Waldshut und Kons-
tanz. Die Schaffhauser legten sich mäch-
tig ins Zeug, um den Ehrengästen aus Nah 
und Fern zu imponieren. Schon am 9. 
Juni 1863 publizierte das «Tageblatt» eine 
Liste mit den vorgesehenen Aktivitäten. 
Was sofort auffällt: Es wurde unglaublich 
viel geschossen. Bereits bei der Einfahrt 
des Festzugs in Trasadingen mussten «22 
Kanonenschüsse entfesselt werden».

Und so ging es weiter: Salutschüsse für 
den Zug bei der Ausfahrt aus dem Tunnel 
unterhalb des Charlottenfels, Salutschüs-

se bei der Ankunft in Schaffhausen, Sa-
lutschüsse bei der Abfahrt Richtung Sin-
gen, Salutschüsse bei der Ankunft in 
Thayngen.

Üppiges «Déjeuner»
Schon vor dem Fest war klar, dass die 
Gäste den Kanton Schaffhausen auf kei-
nen Fall nüchtern bzw. hungrig verlassen 
mussten. Das im «Tageblatt» publizierte 
Programm hält für die Station Wilchin-
gen-Hallau fest: «Wenns belieben soll-
te, ein Anhalt und ein Schluck Wilchin-
ger.» In Neunkirch, wo der Zug 14 Minu-
ten später erwartet wurde, war eine «Kre-
denzung etwelcher Erfrischung» vorgese-
hen. In Schaffhausen schliesslich tischte 
man den Honoratioren im Warenschup-

pen der Badischen Bahn, der zur Festhal-
le umfunktioniert worden war, ein üppi-
ges «Déjeuner» auf.

Dabei liessen sich die Gastgeber nicht 
lumpen, denn während des lediglich ein-
stündigen Aufenthalts im Bahnhof 
Schaffhausen wurden folgende Gerichte 
serviert:

• Bouillon à la Reine
• Hecht à la Henri III
• Filet de bœuf à la jardiniers
• Kalte Platten
• Poulet de Strasbourg, Salat Ita-

lienne
• Rehschlegel mit Kopfsalat
• Galantine
• Pâtisserie mit Früchten
Über die Getränke schweigt sich die im 

Schaffhauser Staatsarchiv erhaltene 
Menükarte aus, man darf aber anneh-
men, dass, wie bei den Klettgauer Zwi-
schenhalten, Schaffhauser Weine ausge-
schenkt wurden.

Das Einweihungsfest für die Klettgauer 
Linie der Grossherzoglich Badischen 
Bahn (heute DB) begann schon am Frei-
tag, dem 12. Juni 1863. Am Abend dieses 
Tages trafen Bundespräsident Constant 
Fornerod, Vizepräsident Jakob Dubs so-
wie Vertreter der Kantonsregierungen 
von Zürich, Thurgau und St. Gallen in 
Schaffhausen ein, wo sie von den Behör-
den empfangen und zum damals besten 
Hotel der Stadt, dem Gasthof «Krone» in 
der Vordergasse, geleitet wurden. Dort 
gab es ein Ständchen der Militärmusik.

Während sich die Schweizer Gäste in 
Schaffhausen versammelten, fuhr gleich-
zeitig der Grossherzog von der Mainau, 
wo er sich gerade aufhielt, über Konstanz 
nach Zürich und von dort weiter nach 
Waldshut. Am Morgen des 13. Juni 1863 
geruhten «seine königliche Hoheit, der 
Grossherzog ... dem Festzug nach Cons-
tanz von Waldshut aus anzuwohnen», so 
der schwülstige Text der offiziellen Einla-
dung, die ebenfalls im Staatsarchiv aufbe-
wahrt wird.  

Als der Zug mit den prominenten Gästen den Tunnel unter dem Charlottenfels  
verliess, wurden 22 Kanonenschüsse abgefeuert. Fotos: Stadtarchiv



Stadt Schaffhausen

Evang.-ref. Kirchgemeinden
www.ref-sh.ch/kirchgemeinden/

Sonntag, 13. Oktober 
09.30 Steig: Gottesdienst mit Pfrn.  

Esther Schweizer. Predigt zu Mt. 
5, 13–14: «Salz der Erde und 
Licht der Welt»

10.00 Zwinglikirche: Gottesdienst mit  
Pfr. Pekka Vihma

10.15 St. Johann/Münster: Gottes-
dienst im St. Johann mit Pfr. 
Heinz Brauchart: «Dankbarkeit» – 
 Predigt zu 5. Mose 26. Musika-
lische Mitwirkung: Alois Carnier, 
Gesang, Peter Leu, Orgel; Taufe,  
Apéro; Chinderhüeti

10.45 Buchthalen: Gottesdienst mit  
Pfrn. Esther Schweizer, Predigt-
text: Mt. 5, 13–14: «Salz der Erde 
und Licht der Welt»

Montag, 14. Oktober 
20.00 Steig: Bibelgespräch mit Pfr.  

Markus Sieber, im Turmzimmer

Dienstag, 15. Oktober 
07.15 St. Johann: Meditation
07.45 Buchthalen: Besinnung am Mor-

gen in der  Kirche Buchthalen
09.30 Münster/St. Johann: Erinne-

rungstreff Seniorenferien Müns-
ter und St. Johann, Saal Ochse-
schüür

Christkatholische Kirche
St.-Anna-Kapelle beim Münster

www.christkatholisch.ch/schaffhausen

Sonntag, 13. Oktober
09.30 Eucharistiefeier, Priester Lenz 

Kirchhofer

14.30 St. Johann/Münster:  Lesekreis 
im Saal Chirchgmeindhuus  
Ochseschüür

Mittwoch, 16. Oktober 
14.30 Steig:  Mittwochs-Café, 14.30– 

17.00 Uhr, im Steigsaal
19.30 Münster: Kontemplation: Übung 

der Stille in der Gegenwart Gottes

Donnerstag, 17. Oktober 
14.00 Buchthalen: Malkurs im Hof-

AckerZentrum
18.45 Münster: Abendgebet für den 

Frieden

Kantonsspital

Sonntag, 13. Oktober
10.00 Gottesdienst im Vortragssaal,  

Pfr. A. Egli: «Jahreszeiten des  
Lebens – Der Herbst» (Psalm 126).  
Mitwirkung: Gemischter Chor  
Hemishofen, Leitung Franz Hidber.

Schaffhausen-Herblingen

Sonntag, 13. Oktober
10.00 Gottesdienst

Wir nehmen Abschied von unserem geliebten Papi, Opa und Götti

PETER G. ULMER
27.04.1940 – 05.10.2013

Viel zu früh hat sein Herz aufgehört zu schlagen.

In stiller Trauer
Jan Ulmer und Amy Granat
Bettina und Robi Kucan-Ulmer
mit Moana, Eleni und Florina
Isabelle und Philipp Pfister-Ulmer
mit Kindern

Die Abschiedsfeier findet im engsten Familien- und Freundeskreis statt.
Traueradresse: Bettina Kucan-Ulmer, Buchthalerstrasse 93, 8203 Schaffhausen
Anstelle von Blumen können Spenden an die Galerie Einhorn gerichtet werden,
Konto CH71 0683 5016 1022 8200 9 mit dem Vermerk «Galerie Einhorn».

A1351051

MADAME – Mode ab Grösse 42 
– So macht der Herbst Spass

Ein unvergleichlich grosses und viel-
seitiges Angebot an hochwertiger Mode 
erwartet die modebewusste Dame. Ob 
alltäglich oder festtäglich, ob preiswert 
oder luxuriös – nirgends ist die Auswahl 
namhafter Modemarken grösser.

Im weltweit einzigen BASLER-Shop 
für ausschliesslich Mode ab Grösse 42 
treffen die neusten Herbstkollektionen im 
2-Wochen-Rhythmus ein. Jede einzelne 
Kollektion zieht die Aufmerksamkeit auf 
sich durch herausragende Materialen 
und Verarbeitung. Zu jedem Modethema 
gehören Jupes, viele tolle Shirts, Pullis 
in Feinstrick, Twin-Sets und eine grosse 
Auswahl an wunderschönen Jacken. Die 
überraschenden Detailelemente sorgen 
dafür, dass sich jede «eingefleischte» 
Basler-Kundin einfach wohl fühlt.

Exclusive Jacken bis Gr. 50 von Barbara 
Kessels gefallen besonders stilbewussten 
und   modeorientierten Frauen. Seit vielen 
Jahren führt MADAME diese Modemarke 
mit grossem Erfolg. Jetzt aktuell: feder-
leichte, ungefütterte Feintweed-Jacken.

Stizzoli  bezaubert mit Strick und Chic 
nach elegant-italienischer Art zum Teil bis 
Gr. 54. Ein Modethema in Altrosa/Schwarz 
im Couture-Genre ist an Eleganz und 
Wirkung kaum zu überbieten, was auch 
für die  Woll-Capes mit Fuchspelz in 11 
sagenhaft schönen Farben zutrifft.

Die Kombimode von Chalou,  Doris Streich, 
Vetono und weitere, wird bei MADAME 
speziell gepflegt. Dezente Farben geben 
den Ton an, aber kräftige Akzentuierungen 
setzen Kontrapunkte. Karos und Streifen 
in vielen Variationen springen ins Auge 
und lassen sich zu Uni-Teilen fantasievoll 
kombinieren. Pullis und Westen bis Gr. 54 
in feinster Cashmere-Qualität sind neu aus 
Italien eingetroffen. 

Übrigens: Seit 55 Jahren gibt es 
MADAME in Zürich. 1958 als allererstes 
Spezialgeschäft für grosse Grössen in 
Zürich gegründet, wurde MADAME schon 
bald die erste und beste Wahl ab Gr. 42/44 
für die modisch anspruchsvolle Dame. Aus 
diesem Anlass offeriert MADAME bis Ende 
Saison 10 % Jubiläums-Rabatt auf alle 
Herbst- und Winter-Outdoorjacken, Capes 
und Mäntel. 

Mode ab 
Grösse 42  
bei 
MADAME, 
Rennweg 11, 
8001 Zürich
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In Waldshut traf der Grossherzog bei 
strömendem Regen auf seine Unterta-
nen, allen voran «die treuherzigen, biede-
ren Schwarzwälder», die gekommen wa-
ren, um «ihren geliebten Fürsten zu grü-
ssen». Diese Zeilen standen allerdings 
nicht im offiziellen Programm, sondern 
im Schaffhauser «Tageblatt», dessen Kor-
respondent auch sonst vor lauter Begeis-
terung für den blaublütigen Ehrengast 
aus dem Schwelgen nicht mehr heraus-
kam. Der Fürst, so der Berichterstatter, 
sei «ein feiner Mann, auch an Schönheit 
des Wuchses vor anderen der Erste, wie 
auch an Geist und edlem Sinn.»

Morgenstern und Hellebarde
Bei der Einfahrt des Festzugs in Erzingen 
wurde der Grossherzog von der Schaff-
hauser Kantonsregierung erwartet. Bei 
der Ankunft in Wilchingen-Hallau tra-
fen die Ehrengäste auf eine Klettgauer 
Abordnung, die sich «in alter schweizeri-
scher Tracht, mit dem Morgenstern oder 
einer Hellebarde bewaffnet», auf dem 
Bahnsteig eingefunden hatte. An der Sta-
tion selbst war ein imposanter Triumph-
bogen aufgebaut worden. Darauf waren 
Germania und Helvetia zu sehen, die sich 
die Hand reichten.

Als der Festzug nach weiteren Zwi-
schenhalten in Neunkirch, Beringen und 
Neuhausen um 11.30 Uhr in Schaffhau-
sen eintraf, hatte sich eine grosse Menge 
vor dem damals noch provisorischen 

Bahnhofgebäude versammelt. «Das war 
ein Hallo und eine Freude unter allem 
Volke», rapportierte der Berichterstatter 
des «Tageblatts», «da konnte man den Ju-
bel bemessen, welch eine grenzenlose 
Wohlthat unserer Stadt und Land nun zu-
theil geworden.»

Die Offiziellen verliessen in Schaffhau-
sen den Zug und begaben sich zur be-
f laggten und reich geschmückten Fest-
halle. In ihrer Mitte befand sich ein 
Springbrunnen, «umgeben von meist 

ausländischen Gewächsen, die aus be-
moosten Steinen hervorgewachsen zu 
sein scheinen.» An den Wänden prangten 
die Wappen der 22 Kantone sowie das ba-
dische und das Schweizer Staatswappen. 
Nun folgten die Reden des Bundespräsi-
denten und des Grossherzogs. Beide prie-
sen die Bedeutung der neuen Bahnlinie, 
welche die vielen und guten Beziehungen 
zwischen den beiden Staaten noch enger 
gestalten werde.

Sparsamer Kantonsrat
Nach dem «Déjeuner» in Schaffhausen 
fuhr der Festzug über Gottmadingen und 
Singen nach Konstanz weiter. Dort fand 
im Konzilsgebäude für rund 500 gelade-
ne Gäste ein grosses Bankett statt, wie-
der begleitet von vielen Reden. Schon um 
20 Uhr zog sich der Grossherzog auf die 
Insel Mainau zurück, und die Schweizer 
Delegationen traten die Rückreise über 
Schaffhausen nach Zürich an, während 
der Rest der Gesellschaft bis in die Nacht 
weiter feierte.

Die Festlichkeiten zur Eröffnung der 
neuen Bahnlinie durch den Klettgau kos-
teten eine schöne Stange Geld. Die Schaff-
hauer Regierung hatte dem Kantonsrat 
einen Kredit von 10'000 Franken bean-
tragt, die sparsamen Parlamentarier be-
willigten aber nur 5'000 Franken. Wie die 
noch erhaltene Abrechnung zeigt, mach-
ten die Gesamtkosten nur wenig mehr als 
5'000 Franken aus, ein Betrag, der heute 
einer Summe zwischen 80'000 und 
100'000 Franken entsprechen würde.

Die Ehrengäste erhielten diese offizielle Einladungskarte für die feierliche Eröffnung 
der Bahnlinie Waldshut–Konstanz. 

Am Sonntag wird das Jubiläum gefeiert

In den 150 Jahren seit ihrer Eröffnung 
ist die Bahnlinie durch den Klettgau zu 
einem wichtigen regionalen Verkehrs-
träger geworden. Die DB befördert heu-
te mit 35 Mitarbeitenden auf der Stre-
cke Basel-Singen jährlich rund 7 Millio-
nen Passagiere. Auch das ist ein Grund, 
um am kommenden Sonntag wieder 
zu feiern, diesmal in den Bahnhöfen 
Tiengen, Lauchringen, Schaffhausen 
und Radolfzell. Zwischen den Festor-
ten verkehren zwei historische Sonder-
züge, die von einer Dampf- bzw. Diesel-
lok gezogen werden. In Radolfzell fin-
det die zentrale Feier statt, auf der der 
baden-württembergische Verkehrsmi-
nister Winfried Hermann und Regie-

rungsrat Reto Dubach sprechen sollen. 
Wie schon im Juni 1863 wird es auch 
am Bahnhof Schaffhausen ein Fest ge-
ben (von 10 bis 18 Uhr im Südbereich 
von Gleis 1), wenn auch weniger pom-
pös als vor 150 Jahren. Veranstalter 
sind die SBB sowie Kanton und Stadt 
Schaffhausen. Unter anderem kann 
ein Lösch- und Rettungszug der SBB 
besichtigt werden, ausserdem dürfen 
sich Bahnfreaks auf Führerstandsfahr-
ten mit einem Gelenktriebwagen von 
Thurbo freuen, die im Halbstunden-
takt angeboten werden. Ein kleiner 
Markt mit Infoständen und ein Wett-
bewerb mit attraktiven Preisen runden 
das Angebot ab. (B.O.)
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Bea Hauser

Sie sind Seniorinnen, und sie beweisen, 
wie leistungsfähig man in diesem Alter 
noch sein kann. Die Rede ist von Gerda 
Weder, Anni Keller, Fiorella Schleinzer 
und Iris Kunz, die die «az» im Hotel Kro-
nenhof auf einen Kaffee traf.

Grund ist das zehnjährige Bestehen ih-
rer Gruppe «Projekt Leih-Oma». Vor gut 
einer Dekade wurde Gerda Weder – die 
damals in der Kinderabteilung im Kan-
tonsspital arbeitete – vom damaligen 
Chefarzt Pädiatrie Andreas Tschumi mit 
einem Thema konfrontiert, mit dem sie 
nicht gerechnet hatte. Er treffe, klagte 
der Arzt, immer wieder auf Mütter mit 
Kindern, bei denen es keine Grosseltern 
gebe, sei es, weil diese im Ausland oder 
sonst in der Schweiz weit weg wohnten. 
Gerda Weder, damals kurz vor der Pensi-
onierung stehend, hatte eine Idee: War-

um nicht ein paar Frauen zusammen-
trommeln und eine Gruppe auf die Beine 
stellen, bei der man Grossmütter auslei-
hen könnte? Gerda Weder – man kann sie 
ruhig als Spiritus rector der Gruppe be-
zeichnen – fand zwei Mitstreiterinnen. 
Sie erkundigte sich in der ganzen Schweiz 
nach Möglichkeiten, wie man einen Ser-
vice mit Ersatz-Grosis auf die Beine stel-
len könnte. Sie nahm mit der Organisati-
on für Freiwilligenarbeit Benevol Kontakt 
auf und erkundigte sich bei allen Frauen-
organisationen und vielen Kinderärzten. 
«Nach einem Jahr begannen Iris Kunz, 
Käthi Stalder und ich mit den Einsätzen», 
erzählt Gerda Weder. Die «Kundschaft» 
stammte und stammt mehrheitlich aus 
der Umgebung der Mütter- und Väterbe-
ratung. Daneben arbeitet die Gruppe 
auch mit dem Kantonsspital, Kinder- und 
Hausärzten und anderen Betreuungsins-
titutionen zusammen, so Gerda Weber. 

Ihren Flyer dürften sie jedenfalls an vie-
len Orten auflegen. Dank vielen Medien-
berichten sind die Leih-Omas heute sehr 
bekannt. Am Anfang seien sie als Ersatz-
Grosis aufgetreten, aber man habe ihnen 
den Tipp mit dem Begriff Leih-Omas ge-
geben, das werde besser verstanden, sagt 
Gerda Weder. 

Drei Stunden pro Woche
Heute arbeiten Monika Eymann, Ursula 
Käderli, Gerda Weder, Iris Kunz, Anni Kel-
ler und Fiorella Schleinzer zu sechst. An 
Teamsitzungen verteilen sie die Einsätze. 
Angeboten werden einmal drei Stunden 
pro Woche, limitiert auf ein Vierteljahr. 
«Es kann auch einmal ein bisschen mehr 
als drei Stunden sein oder dann wieder 
ein bisschen weniger», erklärt Fiorella 
Schleinzer. Wichtig ist, dass dieser Ein-
satz nicht dazu dient, dass die Frauen ei-
ner Arbeit nachgehen können: Sie soll-

Seit zehn Jahren unentwegt ehrenamtlich bei den Familien: die Leih-Omas

Die Grossmütter auf Zeit
Was vor zehn Jahren als Idee im Kantonsspital begann, ist eine heute von der Freiwilligenorganisation 

Benevol anerkannte ehrenamtlich arbeitende Gruppe von Leih-Grossmüttern mit regelmässigen Einsätzen. 

Fröhliche Grossmütter, die diese Rolle bei Familien innehaben (v.l.): Gerda Weder, Anni Keller, Fiorella Schleinzer und Iris Kunz. 
 Foto: Peter Pfister
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ten sich während des Einsatzes der Gro-
sis ausruhen oder einen Termin wahr-
nehmen können, zu dem man besser 
ohne Kinder geht. «Oder die Mütter kön-
nen einfach etwas für sich machen», er-
klärt Anni Keller. Die Einsätze finden 
am Vormittag oder am Nachmittag statt. 
Schnell finden die Kinder Anschluss an 
die «fremde» Grossmutter, die mit ihnen 
spazieren oder auf den Spielplatz geht. 
Bei richtig garstigem Wetter – sonst neh-
men die Leih-Grossmütter die Kinder im-
mer nach draussen – wird auch mal in 
der Wohnung gespielt. «Viele Kinder sind 
sehr vertrauensvoll», sagt Gerda Weder. 

Traurige Schicksale
Die Frauen werden oft mit schwierigen, ja 
traurigen Schicksalen konfrontiert. Müt-
ter klagen ihnen ihr Leid, weil sie sich oft 
von den Kindern überfordert und gleich-
zeitig isoliert fühlen. «Oft genügt ein 
konzentriertes Zuhören», erklärt Gerda 
Weder. Manchmal aber können die Frau-
en den Müttern auch Tipps geben, sie von 
ihrer Erfahrung profitieren lassen. 

Es liegt auf der Hand, dass es oft Fami-

lien ausländischer Herkunft sind, die kei-
ne Grosseltern in der Nähe haben. Iris 
Kunz schmunzelt: «Ich mache den Grosi-
Dienst oft bei ausländischen Familien.» 
Sie radebreche dann mit den Müttern, die 
Kinder würden an ihr hängen, und sie 
werde oft zum Essen eingeladen. «Viele 
Leute sind dankbar, freundlich und sehr 
liebenswürdig», strahlt Iris Kunz. Sie 
sagt, gerade ausländische Frauen, die 
manchmal erst am Deutschlernen seien, 
hätten einen starken Drang, sich auszu-
sprechen. Es gehe oft um Probleme inner-
halb der Familie. Viele ausländische Müt-
ter tendierten dazu, die Kinder zu ver-
wöhnen, ihnen keine Grenzen zu setzen. 
Iris Kunz: «Ich sage ihnen immer, dass 
das nicht gut kommt.» Bei einer alleinste-
henden Frau habe sie die Kinder sogar 
freiwillig einmal am Abend gehütet, da-
mit die Mutter ans Geburtstagsfest einer 
Freundin gehen konnte. 

«Ich ging auch schon mit einer Mutter 
und den Kindern in den Kindergarten 
und konnte der Mutter mit der Sprache 
helfen», erzählt Fiorella Schleinzer. Falls 
die ausländischen Mütter keinen Zugang 

zu Deutschunterricht hätten, bleibe die 
Sprache oft eine Barriere. 

Die Seniorinnen halten oft den Kontakt 
zu den Familien aufrecht, bei deren Kin-
dern sie die Grosi-Rolle einnehmen konn-
ten. «Wir werden oft zu einem Geburts-
tag eingeladen oder erhalten die Geburts-
anzeige eines neuen Kindes», erzählen 
die Leih-Grosis mit leuchtenden Augen. 

Vierteljahr für Abgrenzung
Warum limitieren die aktiven Seniorinnen 
ihr Grossmutter-Engagement auf ein Vier-
teljahr?. «Sonst kommen wir nicht mehr 
aus der Familie heraus, der Kontakt wür-
de zu eng», meint Gerda Weder. Und, ganz 
wichtig: Es würden die Kapazitäten für an-
dere, neue Familien fehlen. Mit der Begren-
zung auf ein Vierteljahr kann jede Frau bei 
vier Familien Grossmutter spielen. Der 
Grossmutterdienst ist ehrenamtlich. Aber 
die Senorinnen erkennen die finanzielle Si-
tuation in den Familien. Wenn diese nicht 
gerade arm sind, erhalten sie am Ende ei-
nen Einzahlungsschein. «Unser Kässeli-In-
halt genügt, um hin und wieder miteinan-
der essen zu gehen», meint Gerda Weder.

 forum

Höchste Zeit für 
eine Erhöhung
Niemand zahlt gerne Steuern  
– auch ich nicht. Doch es geht 
hier nicht allein um mich, 
sondern um unsere Gemein-
schaft. Die Steuern haben für 
den Staat, also für uns alle, 
die gleiche Bedeutung wie 
Benzin für das Auto: Ohne 
gibt es kein Vorwärtskom-
men! In unserer Stadt stehen 
viele wichtige Investitionen 
an. Um nur zwei Beispiele 
zu nennen: ein neues Schul-
haus auf der Breite und ein 
neuer Kindergarten in Herb-
lingen. Gleichzeitig kommt 
der Unterhalt unserer städ-
tischen Liegenschaften stark 
zu kurz. Die Konsequenz: ein 
stetiger Wertzerfall unse-
rer schönen und teils histo-
rischen Liegenschaften. Das 
beste Beispiel dafür ist das 
Stadthaus-Geviert. Der Ver-
zicht unseres Stadtrats, die 

Steuern bereits im Jahr 2014 
anzuheben, zeugt von Mutlo-
sigkeit und mangelnder Ehr-
lichkeit. Millioneneinnah-
men seitens der juristischen 
Personen sind weggebro-
chen, und die Verschuldung 
hat weiter zugenommen. Zu-
warten und Aufschieben ist 
meiner Meinung nach in die-
ser Situation fahrlässig. Jetzt 
ist der Zeitpunkt gekommen, 
wo man der Wahrheit ins Ge-
sicht schauen muss. Entwe-
der wir generieren wieder 
Mehreinnahmen (denn ge-
spart wurde genug, das zeigt 
z. B. der um rund zwei Mil-
lionen Franken gesunkene 
Personalaufwand in der Ver-
waltung) oder wir nehmen ei-
nen baldigen Abbau des Ser-
vice Public in Kauf. Ich optie-
re für ersteres, weil es für die 
weniger gut Situierten unter 
dem Strich wesentlich güns-
tiger kommt. Die Tiefsteuer-
politik dient nur einer gieri-

gen und gemeinschaftsfrem-
den Minderheit.
Leonardo Pivetta, AL-
Grossstadtrat, Schaffhausen

Service public 
der VBSH
Nicht immer bin ich ganz zu-
frieden mit dem Service der 
VBSH. Dann nicht, wenn wie-
der einmal ein Chauffeur im 
Bus sitzt, dem ich «Lastwa-
genfahrer» sage. Fahrer wie 
er kennen nur das: Gas geben 
und bremsen. Dass die Passa-
giere durchgeschüttelt wer-
den, realisieren sie gar nicht.  
Bei den Chauffeurinnen hat es 
nie «Lastwagenfahrer».

Jetzt habe ich aber etwas 
sehr Positives zu melden: Ich 
war mit dem 5er unterwegs 
nach Herblingen. Auf der 
Rückfahrt merkte ich, dass 
mir etwas fehlte: mein Béret. 
Ich fragte die Chauffeurin, wo 

ich mich erkundigen könne, 
wenn im Bus etwas Liegenge-
lassenes gefunden wird. Sehr 
zuvorkommend schrieb sie 
mir die entsprechende Tele-
fon-Nummer auf ein Papier. 
Sie sagte auch noch: «Die 
Nummer der Zentrale ist bei 
jedem Fahrplan ersichtlich.»

Zu Hause angekommen, te-
lefonierte ich sofort der VBSH-
Zentrale: «Auf welcher Linie 
waren Sie?». «Auf dem 5er.» 
«Was für eine Farbe hat das 
Béret?» «Dunkelblau, fast 
schwarz.» «Warten Sie, ich 
kläre das sofort ab.» Und los 
ging’s über einen Funkspruch 
an die 5er-Busse. «Ab 14.30 
Uhr können Sie das Béret in 
der Ticketeria abholen.» 

Ich bedankte mich für den 
wunderbaren Service Public. 
Dank auch an die Chauffeure, 
mit stiller Hoffnung an die 
«Lastwagenfahrer».
Hans Wimmer, 
Schaffhausen
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Bea Hauser

Seit vielen Jahren arbeitet Thomas Bräm 
als Geschäftsleiter von diheiplus, der 
Neuhauser Institution für Menschen mit 
körperlicher oder geistiger Beeinträchti-
gung. Er ist, das darf man ruhig sagen, 
in diesem Bereich ein Profi. Nun wagt er 
den Schritt in die Selbstständigkeit.

Ende Jahr hört Bräm in Neuhausen auf. 
Er gründet gemeinsam mit seiner Frau 
die Firma Mitschaffe.ch als GmbH, als Ge-
sellschaft mit beschränkter Haftung. Der 
Eintrag dürfte dieser Tage im Amtsblatt 
erscheinen. Mitschaffe.ch ist eine Tempo-
rärfirma, ähnlich wie Manpower oder 
Adecco. Nur: Thomas Bräm will Men-
schen mit einer Behinderung in der frei-
en Wirtschaft vermitteln. Dafür brauch-
te er vom Seco, dem Staatssekretariat für 
Wirtschaft, eine Betriebsbewilligung für 
Arbeitsvermittlung. «Es geht zwar um 
Menschen mit einer Behinderung, aber 
die Abläufe sind genau gleich», sagt 
Bräm. Der Schritt in die Selbstständigkeit 
sei eine klassische Herausforderung mit 
gewissen Unsicherheiten. 

Die Menschen, die er in die Privatwirt-

schaft vermitteln will, haben eine geisti-
ge oder körperliche Beeinträchtigung, 
sind zu 100 Prozent IV-Rentenbezügerin-
nen und -bezüger und arbeiten heute in 
der Altra oder in einer anderen Betreu-
ungsinstitution. «Sie hatten nie die Mög-
lichkeiten, selber zu entscheiden, wo und 
wie sie arbeiten wollen», sagt Bräm. Die 
IV-Berufsberatung komme dort zum Zug, 
wo es um Grenzfälle gehe: Ist eine IV-An-
lehre oder eine Attestausbildung mög-
lich? «Unsere Leute in der Altra oder im 
Diheiplus wurden damit nie konfron-
tiert»,  so Thomas Bräm. Die Wünsche der 
Behinderten, die in der Altra oder in ei-
nem Atelier von Diheiplus arbeiteten, sei-
en früher wenig zur Kenntnis genommen 
worden. «In diesem Bereich ist in den 
letzten Jahren eine enorme Entwicklung 
passiert», meint Bräm. 

Keine Nischenarbeitsplätze mehr
Während die Menschen mit Behinderung 
früher bescheiden, dankbar und unauf-
fällig gewesen seien, sei heute eine Gene-
ration mit einem neuen Selbstbewusst-
sein herangewachsen. Das beginne in der 
integrativen Schule und auch bei den El-

tern mit gestiegenen Ansprüchen. Dazu 
kommt die Invalidenversicherung mit 
der Kampagne «Integration vor Rente». 
«Aber davon ist nichts zu spüren. Vor 
zehn Jahren gingen sämtliche Nischenar-
beitsplätze in der Privatwirtschaft verlo-
ren», so Thomas Bräm. Die einfachen Tä-
tigkeiten seien wegrationalisiert worden. 

Mit Hilfe des Kantonalen Gewerbever-
bands schrieb Thomas Bräm alle Mit-
gliedfirmen an und fragte nach Nischen-
arbeitsplätzen. Die Reaktion ist positiv – 
trotz der Fragen, mit denen Bräm immer 
konfrontiert worden ist: Der Umgang mit 
einem behinderten Mitarbeiter und der 
administrative Mehraufwand verunsi-
chern viele Betriebe.

Bei der Temporärfirma Mitschaffe.ch 
funktioniert es so: Die Menschen mit Be-
hinderung sind bei Geschäftsinhaber 
Thomas Bräm angestellt. Er vermittelt ih-
nen einen Arbeitgeber für eine befristete 
Zeit von rund sechs Monaten. Seine Fir-
ma erledigt den ganzen admiministrati-
ven Aufwand inklusive Lohnabrechnung. 
Die Firma zahlt ihm für den Arbeitneh-
mer einen Stundenlohn. Während die 
Person mit Behinderung einen Netto-
stundenansatz verdient, verrechnet 
Bräm dem Arbeitgeber etwas mehr. Von 
der Differenz zahlt Thomas Bräm für bei-
de – Arbeitnehmer und Arbeitgeber – die 
Sozialleistungen. Der Rest dieser Summe 
ist dann der Verdienst von Mitschaffe.ch. 

Die Temporärfirma stellt den interes-
sierten Firmen auch ein Integrationspa-
ket zur Verfügung. Darin enthalten sind 
20 Stunden, die der Arbeitgeber zugut 
hat. Während dieser Zeit geht Thomas 
Bräm mit dem Behinderten mit und ar-
beitet mit ihm bei seiner Tätigkeit mit. 
«Im Sinne einer Brücke», meint Bräm. 
Der Erfolg gibt ihm Recht: Nach den Vor-
abklärungen haben 26 Firmen im Kanton 
zugesagt, es mit einem behinderten Men-
schen zu versuchen. Thomas Bräm hat 
viele Gespräche mit dem Arbeitsamt und 
den Gewerkschaften geführt, damit die 
künftigen Nischenarbeitsplätze auch 
vom Gesetz her geschützt sind.

Thomas Bräm wechselt von Diheiplus zur Temporärfirma Mitschaffe.ch

Mit neuem Selbstbewusstsein
Menschen mit körperlicher oder geistiger Behinderung arbeiten bei der Altra oder in einer entsprechen-

den Institution. Von Neujahr an können sie sich in der nicht behinderten Arbeitswelt bestätigen.

«Das Projekt ‹Koch und Kellner› war ein eigentliches Pionierprojekt», sagt Thomas 
Bräm, hier vor der Homepage seiner Firma Mitschaffe.ch. Foto: Peter Pfister
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Praxedis Kaspar

az Lotti Winzeler, als Geschäftsleite-
rin der Pro Senectute Schaffhausen 
stellen Sie zum Monatsbeginn zwei 
landesweite Initiativen vor, die sich 
auch an die ältere Bevölkerung im 
Kanton Schaffhausen richten: Eine 
davon ist die Informationskampagne 
mit Website zum Thema des hohen 
Alters in unserer Gesellschaft und 
trägt den Titel «alles-hat-seine-zeit.
ch». Welche Bedeutung geben Sie die-
ser Redewendung im Zusammenhang 
mit dem hohen Alter?
Lotti Winzeler Mit dem Projekt «alles-
hat-seine-zeit.ch» bringen wir das hohe 
Alter in unserer Gesellschaft zur Spra-
che. Dabei geht es um die Menschen zwi-

schen 80 und über 90, die nicht mehr so 
sichtbar sind im Alltag und die darauf an-
gewiesen sind, dass Kontakte und Pflege-
angebote an sie herangetragen werden, 
weil sie in vielerlei Hinsicht fragil sind. 
Ich muss sagen, das Thema interessiert 
mich sehr. Es ist spannend, über die-
se Lebensphase nachzudenken und sich 
zu fragen, wie wir auch diese ganz alten 
Menschen, die notabene eines Tages wir 
selber sein werden, in unserer Nähe be-
halten und ihnen eine gute Lebensquali-
tät ermöglichen können. Es ist ja die Auf-
gabe der Pro Senectute, ihren Blick auf 
die Nischen der Gesellschaft zu richten 
und Tabuisierungen anzusprechen. Das 
hohe Alter ist eins dieser Themen, vor 
denen alle Angst haben. Es geht dabei 
ganz zentral um Würde. Habe ich noch 

Lotti Winzeler: «Es ist spannend, über das hohe Alter nachzudenken.» Fotos: Peter Pfister

Lotti Winzeler, Geschäftsleiterin Pro Senectute Schaffhausen, zu neuen Gesundheitsprojekten

«Die Angst vor dem hohen Alter» 
Lotti Winzeler
Frisch, engagiert und ideenreich setzt 
sich Lotti Winzeler seit 2004 als Ge-
schäftsleiterin der Pro Senectute Kan-
ton Schaffhausen für Menschen im 
höheren und hohen Alter ein. Die di-
plomierte Pflegefachfrau hat Zusatz-
ausbildungen als Spitexfachfrau, in 
Gesundheitsförderung und Präven-
tion sowie eine Führungsausbildung 
absolviert. Lotti Winzeler ist für rund 
160 Mitarbeitende – Angestellte und 
Freiwillige – zuständig. Die gebürtige 
Barzemerin geniesst von ihrer Woh-
nungsterrasse aus den Blick auf die 
Dächerlandschaft der Altstadt. (P.K.)
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Würde, wenn ich dement bin? Wird mir 
noch Respekt entgegengebracht, wenn 
ich Pflege brauche? Wissen Sie, mir hat 
es zu denken gegeben, als Gunther Sachs 
sich das Leben nahm aus Angst vor be-
ginnender Demenz. Er begründete die-
sen Schritt damit, dass er keine Würde 
mehr habe als Mensch mit Demenz. Vie-
le ältere Leute sagen ja, sie seien nichts 
mehr wert, würden andern nur noch zur 
Last fallen und nichts als Kosten verur-
sachen. Dass Menschen diese Erfahrung 
machen müssen, ist eine Tragödie, darü-
ber müssen wir ernsthaft reden. Ein alter 
Mensch, der auf diese oder andere Weise 
sein Leben gelebt hat, hat doch das Recht 
auf Respekt, Hilfe und Unterstützung, 
auch wenn das Geld kostet. 

Solche Statements macht also die neu 
aufgeschaltete Website «alles-hat-sei-
ne-zeit.ch»?
Genau. Eindrücklich ist auch der Theo-
loge und Schriftsteller Kurt Marti, zeitle-
bens ein Mann des Wortes, der sich mit 
seiner würdevollen Verweigerung prä-
sentiert und feststellt, es sei nun die Zeit 

zum Schweigen gekommen. Auch das 
kann das hohe Alter bedeuten, dass man 
sich allen Aktivitäten verweigert und nur 
noch seine Ruhe haben will. Auch das 
verdient Respekt. Still sein, zurückleh-
nen, beobachten, sich erinnern … Diese 
Art des Abschieds vom Leben müssen wir 
respektieren, denn das Lebensende ist so 
vielfältig wie wir Menschen sind. 

Was bringt diese zweijährige Kampa-
gne den hochaltrigen Menschen und 
ihrem Umfeld konkret?
Auf der Homepage werden verschiedene 
Menschen hohen Alters interviewt – sie 
will Geschichten erzählen, die mit uns zu 
tun haben, und sie 
soll eine Plattform 
sein für Austausch 
und Diskussion. 
Auf diese Weise 
wird die Homepage 
laufend wachsen und beispielsweise Ver-
anstaltungen zum Thema aufführen wie 
etwa das Podium, das wir für den 1. Ok-
tober 2014, den nächsten Tag des Alters,  
in Schaffhausen planen. Ich freue mich 
jetzt schon auf eine spannende Diskus-
sion mit ganz unterschiedlichen Teilneh-
menden. Interessant wird sicher auch die 
Plakataktion, die demnächst in der gan-
zen Schweiz lanciert wird. Sie zeigt Por-
träts von Menschen in hohem Alter zu-
sammen mit einer Aussage ihrer Wahl. 
Ich denke, auch das wird eindrücklich 

sein und uns zum Nachdenken bringen.

Schaffhausen wird immer wieder als 
alter Kanton bezeichnet, was ja schon 
fast ein Schimpfwort ist. 
Leider, ja. Man darf nur nicht vergessen, 
dass wir alle früher oder später alt sein 
werden. Im Moment sind es ja die 68er, 
die Babyboomer, die nicht mehr ganz so 
frisch unterwegs sind. Aber diese Gene-
ration ist schon merklich offener für die 
Diskussion rund um Alter, Würde, Gesell-
schaft, Gesundheit. Interessant ist auch 
die Tatsache, dass gerade diese Genera-
tion, die inzwischen über 60 ist, sehr oft 
noch die Eltern betreut, die vielleicht 85, 

90 Jahre alt sind. 
Auch das ist eine 
ganz neue Heraus-
forderung – selber 
schon recht alt zu 
sein und zu sehen, 

wie die hochaltrigen Eltern auf das Le-
bensende zugehen.

Ist unser Kanton bereit für die erwar-
tete Zunahme von sehr alten Men-
schen? Es geht ja nicht nur um Struk-
turen und Hilfsangebote, sondern 
auch um das Bewusstsein für eine ge-
sellschaftliche Entwicklung, die uns 
alle betrifft, zuerst als Angehörige, 
später am eigenen Leib.
Was die Strukturen anbelangt, sind wir 
recht gut eingerichtet. Die Spitex ist in-

«Unterdessen sind die Babyboomer nicht mehr ganz so frisch unterwegs.»

«via» – das Projekt

Im Rahmen des interkantonalen Ge-
sundheits- und Bewegungsprojektes 
«via» für Seniorinnen und Senioren 
wird der erfolgreiche Kurs «Sicher 
gehen» in Schaffhausen neu lanciert. 
Das Gleichgewichtstraining für den 
Alltag dient zur Vorbeugung gegen 
Stürze und vermittelt mehr Sicher-
heit für Menschen, die gestürzt sind. 
Der Einführungskurs in Schaffhau-
sen startet am 18. Oktober bei Pro 
Senectute Schaffhausen an der Vor-
stadt 54. 

Bereits begonnen hat eine Bewe-
gungsgruppe für ältere Italienerin-
nen in der Colonia libera, die auf ita-
lienisch geführt wird. Noch in Abklä-
rung ist ein Rollatortraining für Ex-
terne in Zusammenarbeit mit dem 
Altersheim am Kirchhofplatz. Und 
im Frühjahr 2014 ist eine Veranstal-
tung mit Referaten und Podiumsdis-
kussion zum Thema Bewegung und 
Gedächtnistraining geplant, Ort und 
Zeit werden noch bekanntgegeben. 
Info: 052 634 01 01 und  www.sh.pro-
senectute.ch (P.K.)

«Bewegen heisst  
Menschen begegnen»
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Rune, Joël, Yannick und Gian-Luca von der Band «MOSA Nature» haben 20 Minuten Zeit, um das Publikum auf die «Schaffhauser Seite» zu ziehen. pd

Ferienausgabe

KEVIN BRÜHLMANN

FÜR DIE Verantwortlichen 
der Kammgarn ist es gar nicht so 
einfach, lokale Bands zu engagie-
ren. Zum einen ist das Kulturzent-
rum schlicht zu gross, um sowohl 
Künstlern als auch Publikum einen 
stimmungsvollen Rahmen zu bie-
ten; zum anderen bringen die For-
mationen mit grossem Namen 
meist ihre eigene Vorgruppe mit – 
Musiker aus der Region haben da 
oftmals das Nachsehen. Gemäss 
Martina Kull, Booking-Verantwortli-
che des KiK (Kultur im Kammgarn), 
sei man daher schon seit geraumer 
Zeit auf der Suche nach einer Platt-
form für eher unbekanntere, ein-
heimische Künstler gewesen.

Als nun kürzlich eine Band 
relativ kurzfristig absagen musste, 
entstand die Idee, ein abendfüllen-
des Programm mit mehreren loka-
len Gruppen zu gestalten. «Der 
Gedanke wurde sozusagen aus ei-

ner Not geboren», meint Martina 
Kull. Im Rahmen eines Städte-
Wettbewerbs sollten demnach ins-
gesamt sechs Bands (je drei aus 
Winterthur und Schaffhausen) ge-
geneinander antreten. Die «Rock 
City Battle» war geboren.

Die «Hathors» aus Winter-
thur, deren schnittiger Grunge-
Song «Keeping Secrets» auf You-
Tube immerhin schon über 14'000 
mal angeklickt wurde, hatte Kull 
seit einiger Zeit auf dem Radar. 
Einst wollte sie die Band für ein 
Hoffest verpflichten, schliesslich 
kam sie jedoch zum Schluss, dass 
dies nicht der geeignete Rahmen 
für das Trio sei. Umso besser, dass 
es nun endlich geklappt hat. Und 
obendrein haben die «Hathors» 
mit der Band «Verwaltzen» gleich 
noch einen zweiten Act für den 
Abend mitgebracht. Ein Bekannter 
von Kull machte sie schliesslich auf 
die «Hero Brothers» aufmerksam, 
die das Winterthurer Wettkampf-
Ensemble komplettieren. Auf Sei-

ten der Schaffhauser werden die 
Jungs von «MOSA Nature», «Shit-
face» und «Gutter Queens» auftre-
ten (siehe dazu den Kasten neben-
an). Entscheidend für die Auswahl 
der Gruppen war neben dem 
künstlerischen Aspekt auch das 
Zielpublikum der Bands – mög-
lichst viele Generationen sollen 
sich angesprochen fühlen. So dürf-
ten sich die etwas älteren Semes-
ter vor allem auf die langjährig-be-
rüchtigten «Gutter Queens» freu-
en, während die junge Skateszene 
eher dem Auftritt von «Shitface» 
entgegenfiebern wird.

Sehr gespannt ist Martina 
Kull, wie die Veranstaltung beim 
Publikum ankommen wird, weil es 
ja die erste dieser Art in Schaffhau-
sen ist. Ihr persönlicher Wunsch ist 
nämlich, künftig weitere «City 
Battles» zu veranstalten, wobei 
nicht immer nur die Rockmusik im 
Zentrum stehen soll. Auch ein 
Abend im Zeichen des Hip-Hops 
wäre eine Möglichkeit, so Kull.

ROCK CITY BATTLE 
– WER IST DABEI?

Am kommenden Samstag 
(12.10.) stehen sich beim «Rock 
City Battle» je drei Bands aus 
Schaffhausen und Winterthur in 
der Kammgarn gegenüber. Ab 22 
Uhr haben die Gruppen jeweils 20 
Minuten Zeit, um möglichst viele 
Punkte für ihre Stadt zu sammeln.

Für Schaffhausen sind da-
bei am Start: «MOSA Nature», die 
düsteren Alternative Rock mit 
leichtfüssigen Gitarrensoli und an-
genehm tiefem Gesang kombi-
niert. Daneben treten die Skate-
punker von «Shitface» und die 
«Gutter Queens» auf, die sich mit-
reissendem Glam-Punk verschrie-
ben haben. Aus Winterthur kom-
men die «Hathors», eine ausge-
sprochen melodiöse Grunge-
Band, die «Hero Brothers» und die 
Hardcore- bzw. Stonerrock-Band 
«Verwaltzen».



DONNERSTAG (10.10.)
Bars&Clubs
Cuba Club. 15 Jahre Cuba Club Surprise Night. 
Dance, Black und House mit DJ Rizzle. 21 h, (SH).
Domino. Deep House. Mit DJ Nouvelle. 20 h, (SH).
Orient. Donnerstanz. Mit den DJs Pfund 500 und 
Mack Stax. 22 h, (SH).
Güterhof. Thursday Mix. IWC Stammtisch in the 
Mix. 21 h, (SH).

Konzert
Duo Gadsche. Désirée Senn (Geige) und Rebekka 
Weber (Klavier) importieren «Ciganska-Muzika» di-
rekt von Romamusikern aus Rumänien und mischen 
die osteuropäischen Klänge auch mit irischen und 
jiddischen Melodien. 20.30 h, Dolder2, Feuerthalen.
Ellery Eskelin Trio. Das Orgeltrio um Ellery Eskelin 
(Saxophon), Gary Versace (Hammondorgel) und Ge-
rald Cleaver (Drums) bringt groovigen Jazz direkt aus 
New York City und verknüpft dabei Improvisation und 
klassische Melodien zu einem stimmigen Ganzen. 
20.30 h, Gems, D-Singen.

FREITAG (11.10.)
Bühne
Mrs. Macbeth. Das Stück, in Anlehnung an Shake-
speares berühmtes Drama, spielt in der heutigen Fi-
nanzwelt. Und in allen Rollen werden die Geschlech-
ter getauscht. 20 h, Theater Die Färbe, D-Singen.
Poetry Slam. Sechs Slammer messen sich mit spit-
zen Zungen auf der Bühne und nach dem K.o.-Verfah-
ren, denn nur einer darf am Ende den Sieger-Whiskey 
in die Höhe stemmen. Mit dabei sind Schweizermei-
ster Renato Kaiser, Eva Aoife, Gregor Stäheli sowie 
Diego Häberli als Moderator. Zudem sind zwei Open-
List-Plätze reserviert für Kurzentschlossene, die sich 
der Konkurrenz stellen wollen. 20 h, Chäller (SH).
Simon Enzler – Vestolis. «Kabarett im Studio» prä-
sentiert Simon Enzler mit seinem neuen Programm 
«Vestolis» (dt. verstohlen), das er zusammen mit Mu-
siker Daniel Ziegler dementsprechend «undercover» 
präsentieren wird. 20 h, Gems, D-Singen .

Bars&Clubs
Güterhof. Ü25 Hip Hop und Soul. Mit Resident DJs. 
22 h, (SH).
Cuba Club. 15 Jahre Cuba Club Surprise Night. Dis-
co, Pop und Partytunes mit DJ Senna. 21 h, (SH).
Oberhof. Deephouse House und Mash Up. Mit DJ 
Mark-Nouvelle. 22.30 h, (SH).
Orient. Fresh Fridays. Mit den DJs Mack Stax, Kosi 
und Rasko. 22 h, (SH).
Tabaco. Frida rockt! 90s, Party-Rock, Super-Hits mit 
DJ Frida. 20 h, (SH).
Dolder2. Friday Night Party. Popin' Rock Music mit 
DJ de Tomaso. 21 h, Feuerthalen.
Domino. Urban Night. Mit DJ Dale. 20 h, (SH).

Dies&Das
Schafuuser Puuremärkt. Saisonale Produkte aus 
der Region. 9-17.30 h, Altes Feuerwehrdepot (SH).

Konzert
Noru Ka Soru Ka – Take The Leap. «Living room 
concert»: Das international besetzte Musik- und 
Tanztheater-Quartett «Noru Ka Soru Ka» verwebt 
westliche und östliche Kulturen zu einer improvisa-
torischen Reise. 20 h, Werkhof, Neunkirch.
The Razorblades. Die Surfpunks aus Wiesbaden 
machen Surfmusik jenseits gemütlicher «Beach 
Boys»-Klänge. Seit 2002 defi nieren die Jungs auf 
Konzerten in Europa und den USA das Genre neu: 
Lauter, wilder, dunkler. Kräftig einheizen werden 
zuvor die drei Schaffhauser Skatepunker von «Shit-
face». 22 h, TapTab (SH).

SAMSTAG (12.10.)
Bühne
Mrs. Macbeth. Das Stück, in Anlehnung an Shake-
speares berühmtes Drama, spielt in der heutigen Fi-
nanzwelt. Und in allen Rollen werden die Geschlech-
ter getauscht. 20 h, Theater Die Färbe, D-Singen.

Bars&Clubs
Cuba Club. 15 Jahre Cuba Club Birthday Bash. 
Mixed Music mit All Resident DJs. 21 h, (SH).
Tabaco. Absolut Flow. Mit DJ Flow. 20 h, (SH).
Güterhof. Disco Heaven. 70ies und 80ies mit DJ 
Pino. 22 h, (SH).
TapTab. James Bond Party. Erneut wirft sich das 
TapTab in Schale und feiert den Doppel-Null-Agenten 
mit allem, was dazu gehört, inklusive tanzenden 
Bond-Girls auf der Bühne. Die passenden Beats lie-
fern die DJs Daniel Beisser Meyer, Buko Scaramanga 
und Schnick Schnack Himbeere. Wer im Bond-Outfi t 
kommt, erhält vergünstigten Eintritt. 22 h, (SH).
Domino. Let's Rock. Mit DJ G-Man. 20 h, (SH).
Orient. Tanzkultur. Mit DJ Niko Gschwind. Support 
von den DJs Herr Mehr und Fredi B. 22 h, (SH).
Oberhof. Partysound und Charts. Mit DJ Hi-Five. 
22.30 h, (SH).

Dies&Das
Dia de la Hispanidad – Spanischer Nationalfei-
ertag. Das «Centro Español Iberia» lädt zur Feier des 
spanischen Nationalfeiertags mit Tapas und Pinchos 
sowie spanischem Volkstanz und Karaoke. 18 h, Cen-
tro Español Iberia (SH).
Hallauer Herbstsonntag. Zweites Festwochenen-
de der diesjährigen Herbstsonntage, die unter dem 
Motto «Zeitreise» stehen. Mit Kellerbeizen, Wein-
degustation, Platzkonzerten und Barbetrieb. 16 h, 
Hallau.
Schafuuser Puuremärkt. Saisonale Produkte aus 
der Region. 8-12 h, Altes Feuerwehrdepot (SH).
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Konzert
Ben Poole und Band. Der britische Sänger und 
Gitarrist Ben Poole wurde gerade für den «British 
Blues Award 2013» in der Kategorie «bester Gitar-
rist» nominiert und begeistert die Blueswelt mit sei-
nem vielversprechenden und frischen Mix aus Blues, 
Bluesrock und Soulsongs. Auf seiner Club-Tour mit 
Band und beeindruckendem Debut-Album macht er 
auch Halt im Dolder2. 20.30 h, Dolder2, Feuerthalen.
Hallauer Strassen Rock. Konzert mit Blue Note 
(Oldies, Rock und internationale Hits). 16 h, Haupt-
strasse, Hallau.
Rock City Battle. Schaffhausen vs. Winterthur 
lautet die Devise der ersten Ausgabe des «Rock 
City Battles». Sechs Bands geben je 20 Minuten 
lang Gas, anschliessend entscheidet das Publikum, 
welcher Stadt der Sieg gebührt. Mit den» Gutter 
Queens» (Glam Punk, SH), «Shitface» (Skate Punk, 
SH), «MOSA Nature» (Alternative Rock, SH), «Ha-
thors» (Grunge, Winterthur), «Verwaltzen» (HC/Sto-
ner, Winterthur), «Hero Brothers» (Rock, Winterthur). 
22 h, Kammgarn (SH).

Worte
Nachtwächterführung. Der Historiker und Se-
kundarlehrer Martin Harzenmoser entführt in die 
kuriose Welt eines Diessenhofener Nachtwächters 
im 18. Jahrhundert. 21 h, Siegelturm, Diessenhofen.

SONNTAG (13.10.)
Bühne
Theater Fiesemadände: Die Schatzinsel. Das 
Puppentheater hisst die Segel und erzählt die Ge-
schichte des jungen Jim Hawkins, der sich auf aben-
teuerliche Schatzsuche begibt. Für Kinder ab 6 Jahre. 
15 h, Gems, D-Singen.

Bars&Clubs
Cuba Club. Sunday Chill. Sound querbeet mit Resi-
dent DJ. 21 h, (SH).

Dies&Das
150 Jahre Bahnstrecke Waldshut-Konstanz. 
Mit Fahrzeugausstellung der SBB, Führerstandsmit-
fahrten auf einem Gelenktriebwagen, Festwirtschaft 
am Bahnsteig 1 und buntem Unterhaltungspro-
gramm. 10 h, Bahnhof (SH).
Hallauer Herbstsonntag. Zweites Festwochenen-
de der diesjährigen Herbstsonntage, die unter dem 
Motto «Zeitreise» stehen. Mit Festgottesdienst, 
Weindegustation, Platzkonzerten, grossem Festum-
zug (Start um 14 h) und Kutschenfahrten. 10 h, Hallau.
Osterfi nger Trottenfest. Unter dem Motto «Herz» 
lädt das kleine Dorf zum Herbstfest mit geschmück-
ten Brunnen, Attraktionen für Gross und Klein, 
Weindegustation und verschiedenen Beizen. 11 h, 
Osterfi ngen.
Schaffhauser Wanderwege. Leichte Wanderung 
über den Züriberg. Anmeldung bis Freitagabend, 18 
Uhr, an Wanderleiter Heinz Bayer-Guyer (052 625 73 
32). 8.05 h, Bahnreisezentrum (SH).
Stiftung Museumsbahn: Saisonabschluss. Zum 
Abschluss der Fahrsaison präsentiert die Stiftung 
Museumsbahn ihre kürzlich erworbene Diesellok Em 
3/3 18814 (Baujahr 1962), die zwei Personen- sowie 
einen Barwagen befördern wird. Abfahrt in Stein am 
Rhein um 10.05 h, Bahnhof, Stein am Rhein, Etzwi-
len, Hemishofen, Ramsen, Rielasingen.
Tango Argentino Milonga. Tanzen, Musik hören, 
gemütliches Beisammensein. 19.30 h, Tanzzentrum 
Tonwerk (SH).

Konzert
Bounce. Die Gewinner des Zürcher Jazzpreises 
2013 spielen genreübergreifenden Jazz, der die 
Grenzen auslotet und neu defi niert. Improvisation, 
aber immer mit Blick auf das Kollektiv ist die Devise 
dieses jungen, frischen Jazz-Quartetts mit interna-
tionaler Besetzung. 19.30 h, Dolder2, Feuerthalen.

MONTAG (14.10.)
Bars&Clubs
Cuba Club. Blue Monday. Mixed Music mit Resident 
DJ. 21 h, (SH).

Dies&Das
Herbstferienkurse für Kinder: Kunsteisbahn.
Eiskunstlauf mit Frau G. Eisentraut, Eislaufl ehrerin. 
Die Teilnahme ist gratis, der Eintritt muss bezahlt 
werden. Keine Anmeldung erforderlich. 09.30-
10.30 h, Kunsteisbahn KSS (SH).
Eishockey mit den Spielern des EHC Schaffhausen. 
Die Teilnahme ist gratis, der Eintritt muss bezahlt 
werden. Keine Anmeldung erforderlich. 10.45-
11.45 h, Kunsteisbahn KSS (SH).

Konzert
Ländlerkapelle Huserbuebe. Die altbekannten 
Huser-Kompositionen der Ländlerkapelle aus dem 
Zürcher Weinland, 1939 gegründet von den Brüdern 
Franz und Tony Huser, werden von Tonys Sohn Mar-
kus Huser (Klarinette, Saxofon), zusammen mit Her-
mann Schorno (Akkordeon) und Albert Weber (Kla-
vier) weitergeführt. 20 h, Alte Mühle, Gütighausen.

DIENSTAG (15.10.)
Bars&Clubs
Cuba Club. Long at Drink. Mixed Music mit Resident 
DJ. 21 h, (SH).

Dies&Das
Herbstferienkurse für Kinder: Kunsteisbahn.
Eiskunstlauf mit Frau G. Eisentraut, Eislaufl ehrerin. 
Die Teilnahme ist gratis, der Eintritt muss bezahlt 
werden. Keine Anmeldung erforderlich. 09.30-
10.30 h, Kunsteisbahn KSS (SH).
Eishockey mit den Spielern des EHC Schaffhausen. 
Die Teilnahme ist gratis, der Eintritt muss bezahlt 
werden. Keine Anmeldung erforderlich. 10.45-
11.45 h, Kunsteisbahn KSS (SH).
Schafuuser Puuremärkt. Saisonale Produkte aus 
der Region. 8-12 h, Altes Feuerwehrdepot, (SH).
Wochenmarkt. Frisch- und Dauerprodukte. 7-11 h, 
Vordergasse, beim St. Johann (SH).

MITTWOCH (16.10.)
Bühne
Patrizia Moresco: Dolce Vita im Sparschwein. 
Patrizia Moresco bohrt mit viel südländischem Tem-
perament da, wo es wehtut, und plädiert für ein Le-
ben, das in vollen Zügen genossen wird und nicht 
durch und durch geplant wird. 20 h, Gems, D-Singen.

Bars&Clubs
Domino. Easy Listening. Sound querbeet mit Resi-
dent DJ. 20.30 h, (SH).
Cuba Club. Indicio. Mixed Music mit Resident DJ. 
21 h, (SH).

Dies&Das
Berufe stellen sich vor. Automatiker/in EFZ; Kon-
strukteur/in EFZ; Polymechaniker/in EFZ. Anmeldung 
bis 11.10.2013 an Sekretariat (052 674 69 42). 14 h, 
Wibilea AG, Neuhausen.
Kunststofftechnologe/-login (Spritzgiessen, Pressen) 
EFZ. Anmeldung bis 11.10.2013 an Sekretariat (052 
674 69 42). 14 h, Wibilea AG, Neuhausen .
Herbstferienkurse für Kinder: Kunsteisbahn.
Eiskunstlauf mit Frau G. Eisentraut, Eislaufl ehrerin. 
Die Teilnahme ist gratis, der Eintritt muss bezahlt 
werden. Keine Anmeldung erforderlich. 09.30-
10.30 h, Kunsteisbahn KSS (SH).
Eishockey mit den Spielern des EHC Schaffhausen. 
Die Teilnahme ist gratis, der Eintritt muss bezahlt 
werden. Keine Anmeldung erforderlich. 10.45-
11.45 h, Kunsteisbahn KSS (SH).
Offenes Atelier. Ein eigenes Bild malen, Material 
vorhanden. 19-21.30 h, Art Lounge (SH).

Worte
Bibliotheksrecherchen leichtgemacht. Wie man 
in Bibliotheken etwas fi ndet. Die Bibliothekar/innen 
der Stadtbibliothek zeigen, wie man mit dem Schaff-
hauser Bibliothekskatalog richtig umgeht. 18 h, Stadt-
bibliothek am Münsterplatz (SH).
Klosterführung. Walter Rüegg führt als Abt Micha-
el Eggenstorfer, der letzte seiner Zunft im Kloster 
Allerheiligen, in das klösterliche Leben des 16. Jahr-
hunderts. 17 h, Münsterabsenkung (SH).

DONNERSTAG (17.10.)
Bars&Clubs
Orient. Donnerstanz. Bazooka. 22 h, (SH).
Cuba Club. Funky Tales. Funk mit DJ William. 
21 h, (SH).
Domino. Take Five. Mit DJ Sabi@Work. 20 h, (SH).
Güterhof. Thursday Mix. Mit DJ Mason. 21 h, (SH).

Dies&Das
Abendgebet. Für den Frieden. 18.45 h, Münster (SH).
Herbstferienkurse für Kinder: Kunsteisbahn.
Eiskunstlauf mit Frau G. Eisentraut, Eislaufl ehrerin. 
Die Teilnahme ist gratis, der Eintritt muss bezahlt 
werden. Keine Anmeldung erforderlich. 09.30-
10.30 h, Kunsteisbahn KSS (SH).
Eishockey mit den Spielern des EHC Schaffhausen. 
Die Teilnahme ist gratis, der Eintritt muss bezahlt 
werden. Keine Anmeldung erforderlich. 10.45-
11.45 h, Kunsteisbahn KSS (SH).

Konzert
Session Club Dimitri. ImproviSession, eine offene 
Bühne für alle Musikerinnen und Musiker. Eigene 
Instrumente mitbringen! 21 h, Dolder2, Feuerthalen.

KINO
Kinepolis 
052 640 10 00
Behind The Candelabra. Schein und Sein in 
Las Vegas mit Matt Damon und Michael Dou-
glas als schillernde Show-Stars. D, ab 14 J., tägl. 
13.45/16.45/19.45 h, Fr/Sa 22.30 h.
African Safari. Einmal quer durch Afrika geht es 
in diesem Dokumetarfi lm, der mit atemberaubenden 
Landschafts- und Tieraufnahmen punkten kann. D, 
ab 6 J., tägl. 14/17/20 h (Vorstellung um 20 h fällt 
am 15.10. aus).
Rush. Einblick in das Leben der beiden Rennfahrer 
James Hunt und Nikki Lauda in den schicksalhaften 
Jahren 1975/76. D, ab 10 J., tägl. 14/17/20 h, Fr/
Sa 22.45 h. 
Prisoners. Nach dem Verschwinden seiner klei-
nen Tochter nimmt Keller Dover (Hugh Jackman) die 
Ermittlungen selbst in die Hand. D, ab 16 J., tägl. 
19.45 h, Fr/Sa 22.30 h.

Metallica: Through the Never 3D. Konzertfi lm 
der legendären Heavy-Metal-Band mit einer fi ktiven 
Rahmenhandlung um einen Roadie. E/d/f, ab 16 J., 
tägl. 19.45 h.
Gravity. Sandra Bullock und George Clooney in 
einem grossartig inszenierten Astronauten-Thriller. 
D, ab 12 J., tägl. 19.45h, Fr/Sa 22.30 h. 
V8 – Du willst der Beste sein. Vier junge Helden 
mit der gemeinsamen Leidenschaft für das Rennfah-
ren stürzen sich ins Abenteuer. D, ab 6 J., tägl. 17 h.
Turbo 3D. Die Geschichte einer Schnecke und ihrem 
ambitionierten Traum, die Schnellste zu sein. D, ab 
6 J., tägl. 13.45/16.45 h.
2 Guns. Denzel Washington und Mark Wahlberg 
treiben als Undercover-Agenten im Drogenbusiness 
ein doppeltes Spiel. D, ab 16 J., tägl. 19.45 h, Fr/
Sa 23 h.
The Internship. Komödie mit Vince Vaughn und 
Owen Wilson, die sich mit den brillantesten Com-
puternerds des Landes anlegen müssen. D, ab 
12 J., tägl. 14 h. 
Keinohrhasen und Zweiohrküken 3D. Die beiden 
unvollkommenen Helden aus Till Schweigers Anima-
tionsfi lm gehen miteinander durch dick und dünn. D, 
ab 4 J., tägl. 16.45 h.
S'chline Gspängst. Das Abenteuer des kleinen 
Nachtgespenstes aus Otfried Preussers beliebtem 
Kinderbuch. D, ab 6 J., tägl. 13.45/16.45 h.
Riddick. Antiheld Riddick (Vin Diesel) wird auf einem 
verlassenen Planeten voller Ungeheuer ausgesetzt. 
D, ab 16 J., Fr/Sa 22.30 h.
Ernest et Celestine. Zeichentrickfi lm um die unge-
wöhnliche Freundschaft zwischen einem Bären und 
einer Maus. D, keine Altersbeschränkung, tägl. 14 h.
Red 2. Agentenkomödie mit grandiosem Staraufge-
bot (Bruce Willis, John Malkovich, Catherine Zeta-
Jones, Anthony Hopkins, Helen Mirren). D, ab 14 J., 
tägl. 17 h, Fr/Sa 22.45 h.
We're The Millers. Höchst unterhaltsamer Road-
movie über eine zusammengewürfelte Schein-Fami-
lie. D, ab 14 J., tägl. 20 h.
Planes 3D. Die Abenteuer-Komödie ist zwar nicht 
von Pixar, wartet aber mit ähnlich liebenswerten 
Charakteren und feinem Humor auf. D, ab 8 J., tägl. 
13.45 h.
The Conjuring. Eine Familie zieht in ein altes Haus, 
wo sie bald von unheimlichen Ereignissen heimge-
sucht wird. D, ab 16 J., Fr/Sa 22.45 h. 

Kiwi-Scala
052 632 09 09
Jeune et Jolie. Arthousekino von François Ozon über 
die 17-jährige Isabelle, die ihre weibliche Sexualität 
entdeckt. F/d, ab 16 J., 95 min, Do-Di 20.30 h, Sa/
So 14.30 h.
Shadow Dancer. Britischer Thriller um den Nord-
irland-Konfl ikt. Mit Clive Owen und Andrea Risebo-
rough. E/d/f, ab 14 J., 102 min, Do-So 17 h, Mi 20 h.
Lovely Louise. Die neue Komödie von Bettina Oberli 
(Die Herbstzeitlosen). Dialekt, ab 8 J., 91 min, tägl. 
20.30 h, Sa/So 14.30 h.
Der Geschmack von Apfelkernen. Ein bewe-
gendes Familiendrama nach dem Weltbesteller 
von Katharina Hagena. D, ab 12 J., 128 min, Mo-Mi 
17.15 h.
Von heute auf morgen. Berührendes und humor-
volles Portrait über vier betagte Menschen. Dialekt, 
ab 10 J., 95 min, tägl. 17.30 h.

Openair-Kino Gems, D-Singen
Bei schlechtem Wetter im Kulturzentrum Gems.
Paulette. Komödie um eine rüstige Rentnerin in 
einem zwielichtigen Pariser Banlieu, die ihre mick-
rige Pension als Haschisch-Dealerin aufbessert. D, 
ab 12 J., Fr/Sa/So (11./12./13.10.) 20 h.
Mademoiselle Populaire. Nostalgische Komödie 
im Stil der 50er Jahre-Klassiker um eine junge, auf-
strebende Sekretärin aus der französischen Provinz. 
D, ohne Altersbeschränkung, Do (17.10.) 20 h.

Schwanen, Stein am Rhein
052 741 50 00
L'écume des jours. Fantasievoller Film über die 
surrealistische Liebesgeschichte von Colin (Romain 
Duris) und Chloë (Audrey Tautou). F/d, ab 10 J., Fr 
(11.10.) 20 h.
Gloria. Portrait einer charismatischen Chilenin, die 
ihr Leben lebt, jedoch von der dunklen Vergangen-
heit ihres Landes eingeholt wird. Esp/d, ab 16 J., 
Sa (12.10.) 20 h.
Die Alpen – unsere Berge von oben. Atemberau-
bende Luftaufnahmen der schönsten Gipfel, Täler 
und Landschaften. D, 6 J., So (13.10.) 20 h.

TapTab
Kurz&Knapp Filmfestival. Breve y Corto. Kurzfi lme 
aus Lateinamerika. Saisoneröffnung am Do (10.10.) 
20.30 h.

GALERIEN
Schaffhausen
huber.huber – Fade To Black. Installative Arbei-
ten. Matthias Rüegg – Redirection. Installationen. 
Forum Vebikus, Baumgartenstrasse 19. Offen: Do 18-
20 h, Fr/Sa 16-18 h, So 12-16 h. Bis 27. Okt.
Accrochage: Erstmals zum zweiten Mal. Quer-
schnitt der Arbeiten vergangener Ausstellungen. Ga-
lerie Mera, Webergasse 17. Offen Mi/Fr 10-18.30 h, 
Do 10-20 h, Sa 10-17 h. Bis 12. Okt. 
Herbert Hiss. Bilder. Schaffhauser Kantonalbank, 
Vorstadt 53. Offen Mo-Fr 8.30-12 h; 13.30-17 h, Do 
bis 18 h. Bis 15. Nov. 
Urnamo und Navid Tschopp – Path on face. Kul-
turkästen in der Altstadt und an der Schiffl ände.
Sandra Steinemann – Acrylbilder. Abstrakte 
Malerei. Hirslanden Klinik Belair. Offen: Täglich 8-
19.30 h. Bis 31. Okt.
Susanne Keller. Schaukastengalerie. Galerie Ein-
horn, Fronwagplatz 8. Bis 31. Okt.
Armin Heidegger – Schaffhauser Gegenwarts-
maler. Ölbilder. Hofgalerie Heidegger, Kirchhofplatz 
12. Offen: Sa 11-15 h. Dauerausstellung.

Ramsen
Nadja Kirschgarten – I'm not cool, I'm an ani-
mal. Bilder. Galerie zum Kranz, Buttelestrasse 221. 
Offen: Sa/So 14-17 h. Bis 13. Okt. 

D-Klettgau-Griessen
KlettgauGalerie. Industriestrasse 6. Offen: So 14-17 h. 
Laufende Ausstellungen:
Christoph R. Aerni. Ölbilder. Bis 10. Nov.
Frank Teufel. Steinskulpturen.

MUSEEN
Museum zu Allerheiligen (SH)
Offen: Di-So 11-17 h.
Zwischenspiel I – Von der Renaissance bis in 
die Gegenwart. Präsentation einer repräsentativen 
Auswahl der Sammlungsbestände mit Gemälden, 
Papierarbeiten und Bildwerken. Bis 5. Jan. 2014. Füh-
rung in der Kunstsammlung mit Schwerpunkt Gegen-
wartskunst, mit Lynn Kost, Do (17.10.) 12.30 h.
Frühe Hochkulturen. Von Mesopotamien bis 
Südamerika. Die spektakuläre Antikenkollektion des 
Sammlers Marcel Ebnöther (1920-2008) mit mehr als 
550 erlesenen Fundstücken aus verschiedenen Regi-
onen der Alten und der Neuen Welt. Führung durch die 
Ausstellung jeden Donnerstag um 12.30 h. 
Auslese – Hauptwerke aus der Sammlung der 
Vereinigung Schaffhauser Kunstfreunde. Werke 
von Barock bis Gegenwart. Bis 5. Jan. 2014.
Vom Teufelszeug zum Nationalvergnügen – 
Schaffhauser Spielkarten. Von den Anfängen der 
«Schaffhauser Spielkarte» bis zu zeitgenössischen 
Künstlerkarten. Daneben ist ein reicher Fundus von 
Spielen ab 1700 aus der ganzen Welt zu sehen.
Von der Steinzeit zu den Römern. Eine Reise 
durch die frühe Besiedelungsgeschichte der Region 
Schaffhausen. 
Schaffhausen im Fluss. 1000 Jahre Kulturge-
schichte. Originalobjekte, Stadtmodelle, Filmdoku-
mente, interaktive Computer- sowie Hörstationen.
Naturgeschichte. Über die geologische Vergan-
genheit und die Lebensvielfalt der Region Schaff-
hausen.

Hallen für Neue Kunst (SH)
Offen: Sa 15-17 h, So 11-17 h
Museum für die «Neue Kunst». Wichtige Werke von 
Ryman, Beuys und anderen.
Stille erleben – Führung ohne Worte. Diese 
Sonntagsmatinée bietet den Besuchern einen Mo-
ment der Selbstrefl exion und der vorurteilslosen 
Begegnung mit Kunst. Mit Architekt Tibor Lamoth, 
So (13.10.) 11.30 h.

Konventhaus (SH)
Offen: Sa 9-13 h.
Zukunft Stadtleben. Projekt zur Wohnraument-
wicklung der Stadt Schaffhausen.

Museum Stemmler (SH)
Offen: So 11-17 h.
Zoologische Objekte. Ein faszinierendes Panopti-
kum der Tierwelt.

IWC-Uhrenmuseum (SH)
Offen: Di-Fr 15-17 h, Sa 10-15 h. 
Die Geschichte der berühmten Schaffhauser Uhren-
manufaktur.
Silberpfeil trifft IWC. Die Gemeinsamkeiten von 
Automobilhandwerk und Uhrmacherkunst wird in 
den Fokus gerückt: Ein Rückblick auf den Mercedes-
Benz Rennsport und den Mythos der Silberpfeile.

Kartause Ittingen, Warth
Offen:Mo-Fr 14-17 h, Sa/So 11-17 h.
«Da Passion und Baugeist den Vorsteher eines 
Gottshauses beherrschet...» Bauen vor dem Zeit-
alter der Industrialisierung. Bis 9. Juni 2014. 
Tadashi Kawamata – Scheiterturm Log Tower. 
Installationen im Aussenraum. Bis 2015.
Konstellation 6: Begriffe – Räume – Prozesse. Die 
Ausstellung zeigt die radikale Veränderung der Kunst 
durch die Neuen Medien. Bis 23. März 2014.

Ortsmuseum, Diessenhofen 
Offen: So 14-17 h.
Mit Werken des Diessenhofener Malers Carl Roesch 
(1884-1979), der Ortsgeschichte sowie der Geschich-
te der Stoffdruckerei und -färberei.

- Infrarotkabine
- finn. Sauna
- Massagesessel
zu sehen in unserer 
Ausstellung

SH-Herblingen
maendli-freizeit.ch

Erleben Sie die positive 
Wirkung auf Ihr Wohlbefinden!   

SH-



4 KRAUT & RÜBEN

Zackig
Einmal mehr treten die Meis-

ter der Wortakrobatik in einem 
Duell der spitzen Zungen, mode-
riert von Diego Häberli, gegenein-
ander an. Die Konkurrenz ist 
gross, denn keine Geringeren als 
Renato Kaiser, seines Zeichens 
Champion der Schweizer Poetry-
Slam-Szene, Eva Aoife aus 
Deutschland sowie der Basler 
Gregor Stäheli messen sich mit 
denjenigen, die sich ihrer würdig 
fühlen. Zwei Open-List-Plätze 
sind nämlich für Kurzentschlosse-
ne reserviert, die sich vor Ort mel-
den können. Doch: nur einem ge-
bührt der Sieger-Whiskey. ausg.

FR (11.10.) 20 H, CHÄLLER (SH)

Donnerstag, 10. Oktober 2013 ausgang.sh

WÄHREND DER Som-
merferien am Meer macht die 
17-jährige Isabelle (Marine Vacth) 
erstmals eine romantische Be-
kanntschaft mit einem jungen 
Mann. Der Ferienflirt führt schliess-
lich zu Isabelles «erstem Mal», wo-
rauf sie sich eigentlich seit gerau-
mer Zeit sehr gerfreut hatte. Doch 
anstatt Glücksgefühle oder Befrie-
digung erlebt sie nur eine bittere 
Enttäuschung. Wenige Monate, 
nachdem Isabelle ihre Unschuld 
verloren hat, beginnt sie, heimlich 
als Edel-Callgirl zu arbeiten. So 

trifft sie sich mit älteren Herren in 
einem Hotelzimmer und bietet ih-
ren Körper für 300 Euro die Stun-
de an. Als sich jedoch bei einem 
dieser Treffen ein tragischer Unfall 
ereignet, droht ihr geheimes Dop-
pelleben aufzufliegen.

Regisseur François Ozon 
zeichnet in «Jeune et jolie» mit bril-
lanten Kameraeinstellungen ein 
erstaunliches Bild einer jugendli-
chen Lebenswelt nach – ganz ohne 
moralisieren zu wollen. ausg.

«JEUNE ET JOLIE», DO-DI 20.30 H,

SA/SO 14.30 H, KIWI-SCALA (SH)

Erst Ferienflirt, dann Callgirl: Isa-
belle macht einiges durch. pd

SO TÄTOWIERT und mit 
stählernen Oberarmen verkörpert  
der 26-jährige Brite schon beinahe 
das Bild des Rockstars, wie er auf 
den Mainstream-Bühnen zu finden 
ist. Doch Ben Pooles Musik ist 
ganz und gar nicht durchschnittlich, 
was all die Lobeshymnen auf sei-

ne Gitarrenkunst, auch von gros-
sen Namen wie Jeff Beck, nur be-
stätigen. Auf seinem Oberarm 
prangen übrigens Songzeilen sei-
nes Vorbilds Jimi Hendrix, dessen 
Karriere ja damals in England eben-
falls ihren turbulenten Lauf nahm. 
Ben durchlief eine klassische Aus-

bildung an einer Musikhochschule, 
studierte aber auch Country-Mu-
sik. Bühnenerfahrung sammelte er 
ab 2008, als er mit einigen renom-
mierten Musikern wie Blues-Star-
let Dani Wilde oder dem amerika-
nischen Rocker Ritchie Kotzen auf 
Tournee war. 2011 gründete er die 
«Ben Poole Band», die noch im 
gleichen Jahr für die «British Blues 
Awards» nominiert wurde. Das 
Bluesrocktrio machte sich innert 
kürzester Zeit einen Namen in der 
Szene und spielte an diversen Fes-
tivals in ganz Europa, unter ande-
rem am legendären Glastonbury-
Festival. Bens Debutalbum «Let's 
Go Upstairs» zeigt mit Blues, 
Bluesrock und Soulsongs die gan-
ze musikalische Bandbreite des Gi-
tarristen, der momentan mit Craig 
Bacon (Schlagzeug), Pepe Le 
Moko (Bass) und Sam Mason (Key-
boards) auf den europäischen Büh-
nen unterwegs ist. aw.

SA (12.10.) 20.30 H, 

DOLDER2, FEUERTHALEN

Jung, wild und sexy
Der junge Gitarrist Ben Poole gilt als vielversprechendes Talent in der Blues-

Szene und wird verdientermassen mit Lorbeeren überhäuft.

Der etwas andere Jugendfilm
François Ozons Drama «Jeune et jolie» ist ein Coming-of-Age-Film, der nebst 

seiner ungewöhnlichen Handlung mit grossartigen Bildern besticht.

Volldampf voraus! Die «Razor-
blades» mögen rasante Musik. pd

Rockstar-Attitüde: Bluesgitarrist Ben Poole. pd

Fetzig
Die «Razorblades» aus Wies-

baden spielen gute alte Surfmu-
sik, inspiriert vom Kalifornien der 
60er Jahre. Nur eine weitere 
«Beach Boys»-Coverband? Weit 
gefehlt! Das Trio steht nämlich 
eher auf schwarze Lederjacken 
als auf Hawaii-Shirts. Ihr Sound 
wird durch den Teilchenbeschleu-
niger gejagt und mit einer Prise 
Punk garniert – Surfmusik war 
wohl kaum je fetziger. Bei ihrem 
Auftritt im TapTab werden die 
«Razorblades» ihr kürzlich er-
schienenes Album «Snapshots 
From The Underground» vorstel-
len. Im Vorprogramm gibt die 
Band «Shitface» ihre Skatepunk-
Songs zum Besten. ausg.

FR (11.10.) 22 H, TAPTAB (SH)
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zwischen neu organisiert und funktio-
niert zur Zufriedenheit. Nebst der Pro 
Senectute kümmern sich weitere Part-
ner um das Alter: die Alzheimervereini-
gung beispielsweise oder die Beratungs-
stelle für Demenz am Kantonsspital, die 
sehr häufig aufgesucht wird und deren 
positive Auswirkungen wir bei unseren 
Klientinnen und Klienten und deren Fa-
milien miterleben. Wichtig sind auch 
die Kirchen mit ihrem Angebot für äl-
tere Menschen. Die Strukturen – auch 
die Heime mit ihrem stationären Ange-
bot – sind also ausreichend, die Zukunft 
wird zeigen, ob das auch für die Finanzie-
rung dieser Angebote gilt. Aber alles in al-
lem sind alte Menschen in unserem Kan-
ton gut aufgehoben. Dennoch, es wird ei-
niges auf uns zukommen in Sachen Al-
terspflege und -betreuung. Wir werden 
wachbleiben müssen, damit wir den He-
rausforderungen der Zukunft gewachsen 
sind.

Wie steht es mit Angeboten für pfle-
gende Angehörige?
Ich denke, das wird ein Thema sein. Wir 
erreichen pflegende Angehörige nach 
wie vor schlecht. Und nach wie vor nei-
gen diese tapferen und f leissigen Frauen 
und Männer  dazu, sich zu überfordern, 
sich zu spät Entlastung und Unterstüt-
zung zu holen, obwohl es genau dafür Or-
ganisationen gibt, denken wir nur an den 
Entlastungsdienst für pflegende Angehö-
rige des Roten Kreuzes oder an die Un-
terstützung der Pro Senectute für Fami-
lien mit demenzkranken Angehörigen. 

Wichtig sind niederschwellige Anlauf-
stellen, über die wir die Zielgruppen an-
sprechen können. Die Dinge sind ja wirk-
lich nicht einfach. Auf der einen Seite ha-
ben wir Söhne und Töchter in vorgerück-
tem Alter, die ihre Eltern selbst betreu-
en, auf der andern Seite gibt es aber auch 
Menschen, die aufgrund ihrer persön-
lichen Geschichte oder wegen äusseren 
Umständen nicht in der Lage sind, eine 
solche Aufgabe zu übernehmen. Auch sie 
wollen oft Beratung. 

Es braucht also Varianten und flexi-
ble Lösungen?
Ganz bestimmt, und zwar bis hin zur Ab-
grenzung von der gesellschaftlichen Er-
wartung, dass jedermann in der Lage 
sei, seine Eltern oder andere Angehörige 
selbst zu betreuen und zu pflegen. Aber 
ich denke, auch die Beratungsstellen we-
cken in den Ratsuchenden das Bewusst-
sein, dass man sich abgrenzen darf – und 
manchmal auch muss.

Das zweite Vorhaben, das Pro Senec-
tute im Auftrag des Departementes 
des Innern ausführt, ist ein inter-
kantonales Projekt, an dem sich zehn 
Kantone beteiligen. Es befasst sich 
mit der Gesundheitsförderung im Al-
ter. Wer soll damit angesprochen wer-
den? 
Das Projekt «via» mit dem Thema Ge-
sundheitsförderung im Alter ist auf Men-
schen ab 60 zugeschnitten, also auf Frau-
en und Männer, die zuhause leben und 
mobil sind, die aber nicht besonders auf 
ihre Gesundheit achten und diesbezüg-
lich kaum etwas unternehmen. Oft ha-
ben sie ihr Leben lang streng gearbeitet in 
Familie und Beruf 
und hatten kaum 
Zeit, sich mit der 
eigenen Gesund-
heit zu befassen. Es 
ist ein höchst an-
spruchsvolles Ziel, diese schwer erreich-
bare Gruppe anzusprechen. 

Wie wollen Sie das bewerkstelligen?
Das geht nur mit sogenannten Multipli-
katoren, also mit sämtlichen Akteuren 
der Altersarbeit, die direkt mit den äl-
teren Menschen in Kontakt stehen. Wir 
streben eine gute Vernetzung an und ha-
ben bereits eine Begleitgruppe gebildet 
aus Vertretern des Gesundheitswesens, 
der Ärzteschaft, des Roten Kreuzes, der 
Spitex, der Pro Senectute, der Kirchen – 

und des Turnverbandes. This Fehrlin bei-
spielsweise, der früher für Pro Senectute 
Schweiz im Bereich Sport tätig war, wird 
einen Überblick über sämtliche alters-
tauglichen Bewegungsangebote im Kan-
ton erstellen. Damit wird auf einer Art 
Landkarte ersichtlich sein, welche Gebie-
te gut versorgt sind und wo es noch In-
itiative braucht. Und damit werden un-
sere Informationen in ein vorhandenes 
Netz eingespiesen und an die Frau und 
den Mann gebracht – von der Spitexfach-
frau, vom Hausarzt, den Angehörigen, 
den Nachbarn und Turnkollegen und 
den Fachpersonen im Quartierdienstleis-
tungszentrum.

Welche konkreten altersrelevanten 
Themen stehen im Mittelpunkt der 
Kampagne?
Schwerpunkte in unserem Kanton sind 
in der ersten Phase Bewegungsförderung 
und Sturzprophylaxe. Das interkanto-
nale Konzept sieht vor, dass mit der Zeit 
weitere Themen dazukommen. Derzeit 
ist man dabei, das Thema psychische Ge-
sundheit und soziale Integration aufzu-
bereiten. Wie stark Bewegung und Begeg-
nung zusammenhängen, können wir be-
reits in unserer wöchentlichen Gruppe 
für Sturzprävention «Sicher gehen» be-
obachten: Es gibt dort Menschen, für die 
nur schon der wöchentliche Besuch die-
ser Gruppe ein echtes Highlight ist. Wer 
sich bewegen kann, trifft andere Men-
schen. Das ist eine einfache, aber ganz 
wichtige Erkenntnis, auf der wir unsere 
Programme aufbauen.

Gibt es besondere Anstrengungen 
für Menschen aus andern Kulturen, 

von denen im-
mer mehr in der 
Schweiz alt wer-
den und die zum 
Teil schlecht in-
tegriert sind?

Wir haben letztes Jahr Kursleiterinnen 
ausgebildet, die aus neun unterschiedli-
chen Ländern stammen. Sie sind nun fä-
hig, Bewegungs- und Fitnesskurse in ih-
rer Landessprache anzubieten. Bei der 
Ausbildung und vor allem bei der Rekru-
tierung geholfen haben uns Bushra Buff 
von Integres und Rosmarie Fehrlin, und 
beide Frauen haben eine unglaubliche 
Begeisterungsfähigkeit an den Tag gelegt. 
Inzwischen läuft bereits ein Kurs für älte-
re Italienerinnen, die mit grosser Freude 
bei der Sache sind. «Kurt Marti will jetzt seine Ruhe haben.»

«Wir werfen den Blick 
in die Nischen»
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Marlon Rusch

Betritt man Zelle 21 des kantonalen Ge-
fängnisses, fällt zuerst auf, dass es eng 
ist. Und funktional. Die 8,5 Quadratmeter 
bieten Platz für ein schmales Bett, einen 
hölzernen Kleiderschrank, ein kleines, 
abgewetztes Holzschränkchen, ein Tisch-
lein, ein Bänklein, ein Brünneli, einen 
Spiegel und einen Fernseher. Der Holzbo-
den geht in einer Ecke der Zelle in Stein-
plättchen über, die Grenze symbolisiert 
den Übergang zur Toilette. Eine einfache 
Schüssel steht im Raum, daneben WC-
Beseli und Putzmittel. Der Raum riecht 
nach kaltem, abgestandenem Rauch, ver-
mutlich steht Zelle 21 erst seit kurzem 
leer. Schon bald dürfte sich das wieder 
ändern, die übrigen rund 40 Zellen sind 

fast ausnahmslos belegt. «Wir kommen 
hier täglich an unsere Grenzen», sagt Lo-
renz Ammann, Leiter des Schaffhauser 
Gefängnisses, nüchtern. 

Das sieht auch die Nationale Kommis-
sion zur Verhütung von Folter NKVF so. 
Sie hat das Kantonale Gefängnis im April 
besucht und nun ihren Bericht vorgelegt. 
Darin attestiert die NKVF der Anstalt 
grundsätzlich korrekte Verhältnisse und 
eine professionelle Führung, die veraltete 
Infrastruktur schränke die Bewegungs-
freiheit der Inhaftierten aber teilweise auf 
unzumutbare Weise ein. 

Die Kommission, die direkt dem Bun-
desrat unterstellt ist, ersucht deshalb den 
Regierungs- und den Kantonsrat, den Bau 
eines neuen Gefängnisses voranzutreiben. 
Im Zuge des Sparkurses der Regierung hat 

das Thema aktuell aber keine Priorität, 
man werde sich wohl frühestens 2016 da-
mit befassen können, so Regierungsrat 
Landolt, selbst starker Befürworter eines 
neuen Sicherheitszentrums. Der Schaff-
hauser Strafvollzug ist in einer Zwick-
mühle. Etwas Neues will oder kann man 
sich nicht leisten, aber das Alte ist nicht 
gut genug. Und nicht nur das – es birgt Ri-
siken.

Totale Sicherheit gibt es nicht 
Das heutige Gefängnis wurde 1913 ge-
baut und ein Jahr später in Betrieb ge-
nommen. Seither hat sich Schaffhausen 
verdichtet. Das hat zur Folge, dass sich 
das Stadtleben unmittelbar um das Ge-
fängnis herum abspielt, sehr zum Nach-
teil der Sicherheit. 

Häftlinge leben in Schaffhausen unter prekären Verhältnissen

Ein Gefängnis am Limit
Das Schaffhauser Gefängnis genügt den Ansprüchen nicht mehr und müsste dringend ersetzt werden. 

Durch den Spardruck rückt der geplante Neubau aber in weite Ferne. Ein Besuch im 100-jährigen Gebäude.

Gefängnisleiter Lorenz Amman bei der Werkstattrampe im Hof. Hier werden gerade Fahrradteile gefertigt. Foto: Peter Pfister
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Die Bevölkerung kann den Vorhof un-
gehindert betreten und die Gefängnis-
wände gar berühren. Da das Gebäude 
denkmalgeschützt ist, bestehen die Zel-
len- und Aussenwände noch immer aus 
Kalksalzstein, was den spektakulären 
Ausbruch im Jahr 2009 extrem begüns-
tigte. Der Ausbrecher schlug und wühlte 
sich mit einfachen Mitteln in die Freiheit. 

Auch der Innenhof des Gefängnisses 
birgt ein Sicherheitsrisiko. Der asphal-
tierte Platz ist zum einen der Ort, wo die 
Insassen spazieren und Tischtennis spie-
len, zum andern ist er Durchgang zur 
Werkstatt, wo gearbeitet wird. Dort sta-
peln sich nicht selten Palette, Werkzeu-
ge, Schnüre und andere Gegenstände, die 
unter Umständen für die Flucht oder die 
Produktion von Waffen genutzt werden 
könnten. Ausserdem ist der Hof Waren-
umschlagplatz: Lieferanten fahren durch 
eine Metalltür direkt von aussen auf den 
Platz. Natürlich kann unter diesen Um-
ständen nicht gänzlich verhindert wer-
den, dass Gegenstände und Substanzen 
von aussen an die Insassen gelangen kön-
nen. Auch der Schreibende selbst hätte 
problemlos Drogen oder Waffen ins Ge-
fängnis schmuggeln können. Er wurde 
beim Eingang nicht gefilzt, musste ledig-
lich sein Smartphone abgeben und wurde 
zwischendurch im Gefängnis auch minu-
tenlang allein gelassen. 

«Sicherheit ist immer eine Frage des 
Aufwands», sagt Ammann. Jedes Detail 
wird im Vollzug nach Gefahren abge-

sucht. Insassen wissen beispielsweise 
nicht, wann sie am nächsten Tag in den 
Hof dürfen. Nach dem Ausbruch 2009 
habe man die Anzahl Mitarbeiter erhöht. 
Heute werden mit 1400 Stellenprozent 
doppelt so viele Menschen beschäftigt, 
wie noch vor 10 Jahren. Die Zellen wer-
den jeden Tag kontrolliert. Seit ein paar 
Jahren ist das Gefängnis rund um die Uhr 
besetzt, vor dem Ausbruch waren die In-
sassen über Nacht allein. «Aber die Insas-
sen haben unendlich viel Zeit, Pläne zu 
schmieden. Man kann schlicht nicht alle 
Eventualitäten berücksichtigen.» 

Unter all diesen Aspekten verwundert 
es, dass das kantonale Gefängnis Schaff-
hausen nicht für mehr negative Schlag-
zeilen sorgt. «Das spricht sicher auch für 
die Mitarbeiter und die Leitung», so Am-
mann. Die NKVF hält fest, das Arbeitskli-
ma scheine gut zu sein, und der Leiter 
führe das Gefängnis mit viel Engage-
ment. 

Soziale Isolation
Nicht nur bezüglich Sicherheit stellt das 
Gefängnis ein Problem dar. Auch für die 
Insassen ist die Lage prekär. Das Bundes-
gericht verlangt, dass Gefängnisinsassen 
mindestens eine Stunde pro Tag spazie-
ren dürfen. Eigentlich ist das zu wenig, 
findet Lorenz Ammann, trotzdem sind 
viele der Insassen 23 Stunden am Tag in 
ihren kleinen Zellen eingesperrt. Grund 
dafür sind die verschiedenen Haftre-
gimes.

Bewegt man sich durch die Gänge des 
Schaffhauser Gefängnisses, sieht man an 
den Stahltüren verschiedene Etiketten. 
«Moslem» steht da, oder «Vegetarisch». 
Doch die Insassen unterscheiden sich 
auch anderweitig voneinander: Einige 
sind in Untersuchungshaft, andere im 
Strafvollzug, es gibt weibliche Insassen 
und solche in Beugehaft. «Im Gefängnis 
Schaffhausen werden sämtliche Haftar-
ten vollzogen. Dabei dürfen die verschie-
denen Häftlinge nicht miteinander in 
Kontakt kommen. Sie sind zu verschiede-
nen Zeiten im Hof und im Aufenthalts-
raum, weshalb diese oft ‹besetzt› und die 
Zeiten ausserhalb der Zellen massiv ver-
kürzt sind», erklärt Ammann.

 In Strafanstalten wie der Pöschwies, wo 
Langzeitverurteilte einsitzen, ist alles viel 
einfacher. Es gibt Wartelisten und keine 
U-Häftlinge, die jederzeit hereinkommen 
können. So kann der Vollzug besser ge-
plant werden. Da alle Insassen den selben 
Status haben und aufeinandertreffen dür-
fen, können die Zellen tagsüber geöffnet 
bleiben. Im Gefängnis Schaffhausen kön-
nen sich die Insassen nicht frei bewegen, 
zum Duschen werden sie geführt und an-
schliessend wieder abgeholt. 

Gerade weibliche Insassen – oft sind 
nur eine oder zwei Frauen inhaftiert – ha-
ben so praktisch keine sozialen Kontakte. 
Sie sind im Hof und bei der Arbeit unter 
sich, weil sie nicht auf männliche Insas-
sen treffen dürfen. Die Frauen müssten 
also in eine Frauenabteilung in einem an-
deren Gefängnis verlegt werden, doch 
sind dort die Plätze ebenfalls knapp, und 
gerade in U-Haft braucht man die Insas-
sen oft vor Ort, beispielsweise um Ge-
richtstermine wahrzunehmen.

«Haft ist nicht primär Strafe»
Die Arbeit ist ein weiteres Problem. Von 
Gesetzes wegen muss man Gefangene ar-
beiten lassen. Die Aufträge müssen aber 
vom Gefängnis akquiriert werden, und 
gerade in der heutigen Wirtschaftslage 
ist das schwierig. Oft fehlt es an Aufträ-
gen. Dazu kommt, dass gar nicht für alle 
Insassen Arbeitsplätze zur Verfügung ste-
hen, was wiederum durch den Platzman-
gel begründet ist. 

Gerne würde Lorenz Ammann seinen 
Insassen mehr bieten. «Gute Sicherheit 
nach aussen, grosse Freiheit im Innern» 
ist sein Motto. «Primär wollen wir die In-
sassen wieder sozialisieren, nicht bestra-
fen», sagt er. Aber in diesem Gefängnis sei 
das leider nur bedingt möglich.

Beengende Verhältnisse: Viele Gefangene verbringen täglich 23 Stunden auf  
8,5  Qua dratmetern. Foto: Peter Pfister
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Andrina Wanner

Dreimal wöchentlich weist die wohlbe-
kannte grüne Kuh beim St. Johann den 
Weg zum «Puuremärkt» im alten Feuer-
wehrdepot. Als Ergänzung zum Gemüse-
markt werden dort hochwertige saisona-
le Produkte aus Haus, Hof und Garten an-
geboten, direkt von den Erzeugerfamilien 
selbst. Gegründet wurde der Puuremärkt 
vor 14 Jahren von neun Bauernfamilien 
aus dem Kanton Schaffhausen und den 
angrenzenden Zürcher und Thurgauer 
Gemeinden, die damit das Angebot an re-
gionalen Produkten in der Stadt erwei-
tern konnten. Auch erhielten die Fami-
lien damit eine zusätzliche Möglichkeit 
zur Direktvermarktung ihrer Produkte.

Ungewissheit von Anfang an
Bereits im Gründungsjahr 1999 war man 
sich bewusst, dass die Nutzung des Stand-
ortes wahrscheinlich zeitlich limitiert 
sein würde. Die Stadt plant schon seit ge-
raumer Zeit den Umbau der Liegenschaft 

am Kirchhofplatz. Es sollen Alterswoh-
nungen entstehen. Darauf angesprochen 
zeigt sich Hansueli Schüpbach, Sprecher 
des Puuremärkts und Landwirt, optimis-
tisch: Seiner Meinung nach sei dieses Vor-
haben momentan auf Eis gelegt, weil ein 
geeigneter Investor fehle. Zudem seien 
wohl Abklärungen seitens der Denkmal-
pflege im Gange. Sollte das Gebäude tat-
sächlich unter Denkmalschutz gestellt 
werden, würden die damit verbunde-
nen Auflagen potenzielle Unternehmer 
wahrscheinlich eher abschrecken.

Die Zukunft scheint gesichert
Im April wurde ein neuer Mietvertrag 
über weitere drei Jahre abgeschlossen, 
der den Fortbestand des Marktes zumin-
dest mittelfristig gewährleistet. Schüp-
bach würde sich aber eine Verlängerung 
des Vertrages bis 2020 wünschen. Des-
halb möchte er noch einmal mit dem 
Stadtrat verhandeln: «Ich hoffe, die Stadt 
hat ein Einsehen.» Angst vor einem mehr 
oder weniger schnellen «Rauswurf» brau-

chen die Bauernfamilien allerdings an-
scheinend nicht zu haben. Schüpbach er-
wähnt eine Klausel im Vertrag, welche 
die Aufrechterhaltung des Marktes re-
gelt. Falls umgebaut wird, wäre die Ein-
mietung des Puuremärkts ins Erdge-
schoss vorgesehen.

Auf Anfrage beim Baureferat der Stadt 
nach den weiteren Plänen sagt Roger Dü-
ring von der Stabstelle Immobilien, dass 
eine Machbarkeitsstudie in die Wege ge-
leitet worden sei. Diese sei aber gerade 
erst gestartet worden, folglich werde es 
in den nächsten drei bis vier Jahren si-
cherlich noch keine Baumassnahmen ge-
ben. Auch Sabine Brinitzer, Denkmal-
pflegerin und Projektleiterin Baubera-
tung der Stadt, bestätigt lediglich, dass 
eine Inventarisation des alten Feuer-
wehrdepots stattgefunden habe. Diese 
erste Erfassung und Bewertung des histo-
rischen Baubestandes bedeutet natürlich 
noch lange nicht, dass das Gebäude 
schutzwürdig ist. Die Ergebnisse müssen 
also erst abgewartet werden, das Thema 
ist dementsprechend noch nicht aktuell. 
Bis auf Weiteres scheint alles beim Alten 
zu bleiben. Es lohnt sich für die Betreiber 
also durchaus, in den Puuremärkt zu in-
vestieren, was demnächst auch ansteht.

Optische Aufwertung
Aktuell sei eine kleine Investition ge-
plant, um den Standort attraktiver zu ge-
stalten, erklärt Hansueli Schüpbach. Vor 
allem der Eingangsbereich soll einladen-
der werden. «Die Leute sollen nicht mehr 
das Gefühl haben, eine ‹Höhle› zu betre-
ten», beschreibt er seinen jetzigen Ein-
druck vom Eingang. Doch auch im Inne-
ren sollen eine neue Beleuchtung und Ver-
schönerungen an den Wänden den durch 
das bunte Angebot ohnehin schon anspre-
chenden Ort «aufhübschen». Und die Fa-
milien selbst wollen nicht nur hier, son-
dern ebenfalls am Erscheinungsbild ih-
rer Hofläden arbeiten, denn das Interes-
se an regionalen Produkten scheint nach 
wie vor gross. Dessen können sie sich be-
stimmt auch in Zukunft sicher sein.

Auch in Zukunft findet man die Köstlichkeiten der Region im Herzen der Altstadt

Warum in die Ferne schweifen?
Zeit seines Bestehens konnte sich der «Schaffhauser Puuremärkt» seines Standortes nie sicher sein. Nun 

aber scheint der beliebte Markt im alten Feuerwehrdepot seinen Platz halten zu können.

Vielfältiges Angebot: Vom Rüebli bis zum «Mumpfel»-Geschenkkorb gibt es am Puure-
märkt alles zu kaufen, was die regionalen Bauern zu bieten haben. Foto: Peter Pfister
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Nicht einmal ein  
Prozent betroffen
Zur Abstimmung über die 
1:12-Initiative vom 
24. November.
Die 1:12-Initiative will, dass in 
einer Firma der Meistverdienen-
de höchstens 12 mal soviel Lohn 
erhält wie derjenige, der am we-
nigsten verdient. Das war noch 
1998 der Fall. 2008 hatten wir 
schon ein Verhältnis von 1:92, 
und seither ist die Ungleichheit 
weiter gestiegen auf 1:196. 1:12 
bedeutet, dass bei einem Min-
destlohn von 3'500 Franken pro 
Monat der höchstbezahlte An-
gestellte in der gleichen Firma 
nicht mehr als 500'000 Franken 
pro Jahr verdienen darf. Mehr 
als 99 Prozent der Schweizer 
werden nie in die Lage kom-
men, dass sie weniger Lohn er-
halten, wenn die 1:12-Initia-
tive angenommen wird. Also 
wird die Initiative angenom-
men, sollte man meinen. Ja, 
wenn die Abstimmenden keine 
Angst haben, Angst, die ihnen 
von gewissen Politikern, Mana-
gern und Bankbossen eingejagt 
wird. Eine Angst, die jedesmal 
vor solchen Abstimmungen ver-
breitet wird. Liebe Stimmbür-
ger, lassen Sie sich keine Angst 
einjagen, stimmen Sie für den 
Zusammenhalt unserer Gesell-
schaft, für die 1:12-Initiative.
Adolf und Agnes Thalmann, 
Schleitheim 

Italiener gegen 
Pass-Taliban
Zu «Meine Weste ist 
weisser als weiss», «az» 
vom 3. Oktober.
Da verschlägt es einem schier 
die Sprache! Ein ehrenwerter, 
um nicht zu sagen vorbildli-
cher Mitbürger bemüht sich 
nach 45 Jahren Anwesenheit 
um den Schweizer Pass. Er wird 
von einer örtlichen Kommis-
sion mangels ausreichenden 
Sprachkenntnissen abgelehnt. 
Drei Oberrichterinnen bestäti-
gen dieses Verdikt, ohne sich 

den Bewerber je anzuschauen 
oder anzuhören. Obwohl Italie-
nisch eine Landessprache ist: Si-
gnore D. ist des Schweizer Pas-
ses nicht würdig! Für diese Pass-
Taliban in Neuhausen schämt 
sich die Schweiz!

Lieber Signore D., in Ih-
ren Adern f liesst das Blut von 
Seneca und Cicero, von Michel-
angelo und da Vinci, von Dan-
te und Petrarca, von Verdi und 
Puccini ... Auch Alcide de Gas-
peri, der unvergessene Vor-
kämpfer Italiens für ein friedli-
ches, vereintes Europa, gehört 
zum Stolz Ihrer Nation! Wol-
len Sie immer noch einen an-
deren Pass?
Manfred Gerber, 
Schaffhausen

Worthülsen statt 
Sparvorschläge
Zum Interview mit FDP-
Präsident Harald Jenny, 
«az» vom 3. Oktober.
Worte ohne Inhalt, Aussagen 
ohne Aussage. Nach dem Lesen 
des  Interviews mit dem neu-
en FDP-Präsidenten Harald Jen-
ny  drängt sich diese Frage auf: 
Ist das die Stimme der FDP, die 
als Regierungspartei mit im-
merhin zwei Regierungsräten 
die  Verantwortung  für unse-
ren Kanton mittragen müsste?  
Harald Jenny spricht von 60 Mil-
lionen Franken jährlichen Ein-
sparungen, die möglich seien. 
Das entspricht etwa der Sum-
me  der Besoldungen aller Lehr-
personen des Kantons. Jetzt 
drängt sich bereits eine zweite 
Frage auf: Kennt er tatsächlich 
die konkreten und für die Bud-
getdiskussion  wichtigen Zah-
len? Von Bernhard Ott auf das 
machbare Sparpotenzial ange-
sprochen, entgleiten dem FDP-
Präsidenten eine leere Worthül-
se nach der anderen: «Prozes-
se schlanker machen; zuerst 
die Hausaufgaben machen; mit 
weniger Leuten die Kernaufga-
ben erfüllen.» Schon fast er-
schrocken über so viel Konkre-
tes relativiert er sogleich: «aber 

Bänke sollen bleiben
Touristinnen und Touristen 
wundern sich über die Bän-
ke, die seit dem Frühjahr das 
Stadtbild zieren und sowohl 
von der Bevölkerung als auch 
von den Besucherinnen und 
Besuchern sofort in Beschlag 
genommen wurden. Hier lässt 
sich bequem sitzen, je nach 
Aussehen der Bank auch Auf-
sehen erregen aber insbeson-
dere herrlich das Treiben in 
der Stadt geniessen. Auf Nach-
frage, wo die Bänke überwin-
tern würden, wurde mir ge-
sagt, dass es sich um eine ein-
malige Aktion handle und die 
Bänke demnächst ihren Eigen-
tümern, das heisst den Gewer-
betreibenden zurückgegeben 

würden, welche damit ma-
chen könnten, was sie woll-
ten. Herzlichen Dank denjeni-
gen, welche mit einer Bank die 
Aktion unterstützt haben und 
uns mit einem zwinkernden 
Auge gewisse Debakel wie Ab-
lehnung Vorlage Freier Platz 
haben vergessen lassen. War-
um also wegräumen? Ich ap-
pelliere an alle Beteiligten, 
insbesondere die Bankeigen-
tümer, einen Weg zu finden, 
die Bevölkerung und die Besu-
cher auch nächstes Jahr wieder 
zu verblüffen. Die Reportage 
einer Tageszeitung zeigt, dass 
die Bänke sicherlich im Tro-
ckenen überwintern könnten.
Sabine Spross, Schaffhausen

es muss mitarbeiterverträglich 
geschehen», und «von aussen ist 
das schwierig zu beantworten, 
ich masse mir kein Urteil an». 
Angesprochen auf die vermut-
lich potenteste  Einsparung – 
nämlich die Fusion mit einem 
anderen Kanton – lehnt Harald 
Jenny diese ungeprüft ab. Noch 
ist dieser Gedanke eben nicht 
Mainstream. Im ganzen Inter-
view findet sich kein einziger 
Hinweis für einen konkreten 
Sparvorschlag. Höchstens so: 
«Beim Kantonsspital müssen 
wir uns überlegen, uns auf eine 
Akutabteilung für die erste Hil-
fe zu beschränken». Aber auch 
dieser Hinweis entpuppt sich 
als wenig durchdacht. Denn 
die Spitalleistungen sind ja be-
reits liberalisiert. Erbringen wir 
diese nicht im eigenen Kanton, 
müssen wir sie bei einem ande-
ren Kanton oder bei Privatspi-
tälern einkaufen. Für die Bevöl-
kerung bedeutet dies längere 
Wege und ein Verlust von rund 
1'000 Arbeitsplätzen. Günstiger 
werden die Gesundheitskosten 
deswegen keineswegs, und für 
den Kanton resultieren auch 
keine Einsparungen. 

Hat die FDP ausserdem ver-
drängt, dass die gewollten Steu-

erausfälle bei den juristischen 
Personen und bei den direkten 
Bundessteuern wesentlich zum 
heutigen Defizit in unserem 
Kanton geführt haben? Somit 
wundert es mich gar nicht, dass 
auf dieser Seite nur noch Wor-
thülsen statt selbstkritische 
Argumente und Massnahmen 
zur Besserung der Situation be-
reitstehen. Dem Fass den Bo-
den heraus schlägt die Bemer-
kung, der Kanton habe noch 
Reserven. Das Einsparpotenzi-
al liegt eben nicht einfach auf 
der Stras se – verkehrspolitisch 
betrachtet aber doch am ehes-
ten beim Strassenunterhalt. 

Das schleckt nun mal keine 
Geiss weg, dass die Regierungs-
verantwortung  seit Jahrzehn-
ten mehrheitlich in bürgerli-
cher Hand liegt. Wenn jemand 
die Kostensteigerungen zu ver-
antworten hat, dann ist es im-
mer die Mehrheit und sind es 
somit die Bürgerlichen selber. 
Es ist daher unverständlich, 
dass eine sogenannt staatstra-
gende Partei derart destruktiv 
in den bevorstehenden Budget-
prozess einsteigt. 
Martina Munz, Kantonsrä-
tin und Nationalrätin, 
Hallau
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Taufpatin Daniela Staufer, Gemeindepräsident Franz Ebnöther 
und die Medienmeute im Weissweinregen. Foto: Peter Pfister

 am rande

Verkehrsunfall: 
Zeugen gesucht
Schaffhausen. Am Montag 
um 12.15 Uhr ging ein 19-jäh-
riger Deutscher bei der Gen-
nersbrunnerstrasse über den 
Fussgängerstreifen beim dorti-
gen Einkaufszentrum. Gleich-
zeitig bog eine unbekanne Per-
son mit einem schwarzen Per-
sonenwagen der Marke Opel 
von der Gennersbrunnerstras-
se nach rechts in den dorti-
gen Parkplatz ab, worauf es 
auf dem Fussgängerstreifen 
zur Kollision zwischen dem 
jungen Mann und dem Auto 
kam. Der junge Mann wurde 
bei dieser Kollision leicht ver-
letzt und musste sich im Spi-
tal behandeln lassen. Der Fah-
rer des Unfallautos fuhr – ohne 
sich um den Leichtverletzten 
zu kümmern – pf lichtwidrig 
weiter. 

Die Schaffhauser Polizei 
bittet die Fahrerin/den Fahrer 
des Unfallautos und Zeugen, 
die sachdienliche Angaben zu 
diesem Unfallgeschehen ma-
chen können, sich unter der 
Telefonnummer 052 624 24 24 
zu melden. (Pd)

Einbruch: 
Zeugen gesucht
Schaffhausen. Über das Wo-
chenende sind Unbekannte 
in die Attikawohnung eines 
Mehrfamilienhauses an der 
Rheinhaldenstrasse eingebro-
chen und haben Schmuck im 
Wert von mehreren Tausend 
Franken gestohlen. 

Mit schwerem Werkzeug 
wuchteten sie die Eingangstü-
re auf und verursachten dabei 
einen Sachschaden von meh-
reren tausend Franken. Die 
Schaffhauser Polizei bittet 
Zeugen, die sachdienliche 
Hinweise machen können, 
sich unter der Telefonnum-
mer 052 624 624 624 zu mel-
den. (Pd)

Grosses Fest nach dem Ausbau der Bahnlinie Schaffhausen–Erzingen

Die Züge rollen wieder

Bio-Star für 
«viva natura»
Schaffhausen. Kürzlich wur-
den anlässlich der offiziellen 
Preisverleihung zum Bio-Stark 
2013 die besten Schweizer Bio-
läden prämiert. Das Schaffhau-
ser Biofachgeschäft «via natu-
ra» wurde in der nationalen 
Wahl von den «oliv»-Leserin-
nen und -Lesern unter 158 Bio-
läden und Reformhäusern in 
der Kategorie «Freundliche Be-
dienung» ausgezeichnet. Das 
ganze «viva natura»-Team um 
Inhaber Christoph Fehr und 
Geschäftsführer Hansruedi 
Sommer freue sich über die-
se Auszeichnung, teilt das Bio-
fachgeschäft mit. An der Um-
frage der Zeitschrift «oliv» nah-
men 2'200 Lesende teil. (ha.)

Neunkirch. Seit vergange-
nem Wochenende rollen wie-
der Personenzüge über die neu 
elektrifizierte Strecke Schaff-

hausen–Erzingen. An ver-
schiedenen Orten im Klettgau 
wurde am Samstag die im ver-
gangenen halben Jahr erfolg-

te Erneuerung der Bahnlinie 
gefeiert, die auch den Ausbau 
auf Doppelspur und die Ein-
richtung der neuen Station 
Beringerfeld beinhaltete. Die 
Hauptfeier fand in Neunkirch 
statt. Hier mischten sich auch 
Darsteller von «gewesene Zei-
ten» unter die Schaulustigen. 
Während Herren in Frack und 
Zylinder Damen in Krinolinen 
auf den Zug begleiteten, hat-
ten die Bauern ihr Lager hin-
ter dem Bahnhof aufgeschla-
gen. Hie wurde gevespert, und 
ein Marronihändler mit Stum-
pen im Mundwinkel pries sei-
ne heisse Ware an.

Ein Höhepunkt war die 
Zugtaufe einer neuen Elek-
trokomposition auf den Na-
men «Neunkirch», bei dem 
Gemeinderätin Daniela Stau-
fer «Neunkircher Weisswein» 
verwendete, von dessen Exis-
tenz wir bis heute nichts wuss-
ten. Ob da drin war, was drauf-
stand? (pp.)

Attacke mit 
dem Messer
Schaffhausen. In der Nacht 
von Montag auf Dienstag, um 
3 Uhr, machte sich eine 39-jäh-
rige Frau in einem Mehrfami-
lienhaus aus noch ungeklärten 
Gründen lautstark vor der Woh-
nung einer 78-jährigen Nach-
barin bemerkbar und verlang-
te Einlass. Als die ältere Frau in 
der Folge ihre Wohnungstüre 
einen Spalt weit öffnete, betrat 
die jüngere Frau ungebeten die 
Wohnung. Gemäss ersten Er-
mittlungen attakierte sie die 
78-Jährige zunächst mit Schlä-
gen und ging anschliessend mit 
dem Messer auf ihr Opfer los. 
Das Opfer musste ins Spital ein-
geliefert werden, die Frau wur-
de festgenommen. (Pd)

Ueli Jäger 
verlässt WiFö
Schaffhausen. Ueli Jäger ver-
lässt im Frühling 2014 die 
Wirtschaftsförderung, wie der 
Regierungsrat mitteilt. Nach 
über zehn Jahren im Bereich 
Wohnortmarketing und Regio-
nal- und Standortentwicklung 
sucht er eine neue beruf liche 
Herausforderung. Die Nachfol-
ge wird jemand aus dem bisheri-
gen Team der Wirtschaftsförde-
rung antreten. Bis diese geregelt 
ist, wird Jäger seine Aufgaben 
weiterhin wahrnehmen

Ueli Jäger hat seit 2002 das 
Wohnortmarketing, die Image-
kampagne sowie die RSE-Ge-
schäftsstelle aufgebaut und ist 
auch heute noch dafür verant-
wortlich (Pd)
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Thayngen. Der Gemeinde-
rat hat eine Strukturreform 
für Gemeinderat, Verwaltung 
und Alterswohnheim in die 
Wege geleitet. In einem ersten 
Schritt würden Organisations-
analysen durchgeführt und die 
Führung der Gemeinde durch 
die Behörden optimiert, teilt 
die Thaynger Exekutive mit.

Der Gemeinderat ist über-
zeugt, dass eine vorausschau-
ende Optimierung der Struk-
turen sowie der Führung ge-
rade in der aktuellen Situation 
zwingend nötig ist. Gemeinde-
präsident Philippe Brühlmann 
betonte auf Anfrage der «az», 
«dass die Gemeinde angesichts 
der Strukturüberprüfung des 
Kantons die internen Haus-

aufgaben machen und sich op-
timal aufstellen muss». Fer-
ner teilt der Gemeinderat mit, 
dass die Strukturreform in 
mehreren Teilprojekten voll-
zogen werde. Begonnen wer-
de mit Organisationsanalysen 
in der Verwaltung und im Al-
terswohnheim. Dabei sollen 
Abläufe optimiert und allge-
meine Verbesserungsmöglich-
keiten identifiziert werden. Pa-
rallel startet ein Teilprojekt zur 
Optimierung der Führung der 
Gemeinde. Dabei stehen die 
Aufgaben- und Kompetenzab-
grenzung zwischen Gemeinde-
rat, Einwohnerrat, Kommissio-
nen und Verwaltung im Vorder-
grund. Ziel ist die Bereitstellung 
guter Dienstleistungen. (Pd)

Schaffhausen. Seit einem Mo-
nat ist das Restaurant Gerber-
stube wieder geöffnet. Für die 
drei Wohnungen in den obe-
ren Stockwerken gibt es laut 
dem Immobilienverantwortli-
chen Interessenten.

Zahlreiche Gäste waren am 
vergangenen Donnerstag der 
Einladung von Rudi Bindel-

la gefolgt, dessen Unterneh-
mung das Zunfthaus vor drei 
Jahren gekauft und danach re-
noviert hatte. Gekommen wa-
ren auch Gildo Guidi, langjäh-
riger Wirt und Besitzer der 
Gerberstube, und Peter Hart-
meier, der für ihn den Kontakt 
zum Gastrounternehmen her-
gestellt hatte. «Wir interessie-

ren uns für Häuser, die eine Ge-
schichte haben, die wir weiter-
erzählen können», sagte Rudi 
Bindella. Bei einem vorzügli-
chen Essen konnten sich die 
Gäste davon überzeugen, dass 
Küchencrew und Serviceperso-
nal ihr Handwerk verstehen.

Die angenehm kleine Speise-
karte bietet gehobene italieni-

sche Küche, auf der Weinkar-
te sind neben Gewächsen aus 
Italien aber auch Spezialitäten 
aus dem Klettgau zu finden. 
Das Restaurant ist vorläufig 
Sonntag und Montag geschlos-
sen. Das könne sich ändern, 
wenn der Zuspruch weiter an-
halte, sagte Geschäftsführer 
Gianluca Tomasetti. (pp.)

Die Küchencrew von Gianluca Villano  gab alles, sehr zur Freude von Gildo Guidi (links) und Rudi Bindella. Fotos: Peter Pfister

Strukturreform angestrebt Zürcherstrasse gesperrt

Gerberstube ist vom Gastrounternehmen Bindella renoviert und wieder in Betrieb genommen worden

Haus voller Geschichte wieder offen

Feuerthalen. Im Juli 2013 ha-
ben die Bauarbeiten der ersten 
Etappe der Zürcherstrasse be-
gonnen. Sie können wie ge-
plant vorangetrieben werden. 
Nun stehen der Belagseinbau 
und das Anbringen der Markie-
rungen an, wie das Tiefbauamt 
des Kantons Zürich mitteilt. 

Für diese Arbeiten muss die 
Zürcherstrasse im Abschnitt 
zwischen Arova-Kurve und 
der Einmündung Toggenburg 
aus Gründen der Effizienz, der 
Qualität und der Arbeitssicher-
heit vom Samstag, 12. Oktober, 
7 Uhr, bis Sonntag, 20. Okto-
ber, 20 Uhr, für den Verkehr 
vollständig gesperrt werden. 
Der Verkehr wird umgeleitet. 

Der Belagseinbau erfordert 

trockene Witterung. Bei Re-
genwetter verschieben sich 
die Bauarbeiten um die An-
zahl Regentage. Während der 
Vollsperrung ist die Zu- und 
Wegfahrt zu den Liegenschaf-
ten nicht möglich. Für die be-
troffenen Anwohnerinnen 
und Anwohner bedingt dies 
das frühzeitige Parkieren der 
Fahrzeuge ausserhalb des Bau-
stellenbereichs. Der Verkehr 
wird grossräumig umgeleitet. 
Eine Ein- und Ausfahrt von 
Schaffhausen her kommend 
in die Kirchstrasse wird wäh-
rend der Vollsperrung proviso-
risch erstellt. Die Bushaltestel-
le «Arova» kann während der 
Sperrung nicht bedient wer-
den. (Pd)
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Schaffhausen. Das Infan-
teriebataillon 61 zelebrierte 
gestern nach seinem WK die 
Fahnenabgabe auf dem Her-
renacker. Der Schaffhauser 
Kommandant Maurice Schaff-
ner, der das Kommando an Si-
mon Hobi übergibt, dankte sei-
nen Leuten für die engagier-
te Arbeit. Oberst Wellinger, 
Kommadant der Panzerbriga-
de 11, rief den Männern und 
Frauen zu: «Ihr seid das Bes-
te, was unser Land zu bieten 
hat!» Am inneren Zusammen-
halt des Truppenkörpers könn-
te man  allerdings noch arbei-
ten. Beim Anmarsch auf dem 
Fronwagplatz skandierten die 
Mannen der Minenwerferkom-
panie nämlich lauthals: «Mine-
Spicker, Füselficker!» (pp.)

Kommandant Maurice Schaffner (auf dem mittleren Panzer) verabschiedet sich von seinen Leu-
ten.  In Zukunft wird der Verband von Simon Hobi geführt werden. Foto: Peter Pfister

Das Ostschweizer Infanteriebataillon 61 gab seine Fahne auf dem Herrenacker zurück

Fahnen- und Kommandoübergabe
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Das Bahnhofsfest in Neunkirch 
machte Hunger und Durst. Im 
Festzelt neben dem Bahnhof 
angelangt, gab mir diese In-

schrift Rätsel auf. An der The-
ke erhielt ich von den wacke-
ren Mannen der Männerriege 
zur Auskunft, das sei vielleicht 

Neunkircher Dialekt. Im Üb-
rigen seien sie zum Arbeiten 
hier, für die Inschriften seien 
«die Oberen» zuständig. (pp.)

 
Im Migros-Magazin radelt Fa-
milie Meyer auf drei Seiten 
durchs Klettgau. In Neunkirch 
füllen sie an einem Brunnen 
ihre Trinkflaschen auf. Darauf 
gross ein Schild: «Kein Trink-
wasser». Schilder sind im Städt-
chen wohl einfach nicht dazu 
da, beachtet zu werden. (pp.) 

Nun also doch, wer hätte es ge-
dacht. Gestern meldete Radio 
Munot auf seiner Homepage, 
im Weinland protestierten 
jetzt die bürgerlichen Bauern 

gegen ein Endlager für hoch-
radioaktive Atomabfälle in 
Benken. Einer von ihnen soll 
im «Landboten» den Verdacht 
geäussert haben, der Wider-
stand im Weinland sei deshalb 
so schwach, weil mehrheit-
lich SVP gewählt werde und 
das Endlager ein links-grünes 
Thema sei. Ja, ja, die Weinlän-
der Weltordnung, wo bürgerli-
che Bauern offenbar nicht im-
mer in der SVP sind und aber 
auch nicht linksgrün. Wartet 
nur, bis der Castor kommt. Der 
kennt dann auch kein Rechts 
und Links mehr. Der fährt 
dann schnurgeradeaus bums-
tätsch im Weinland ein, mit-
ten durch die Reben aufs Loch 
zu. (P.K.)

Wo hockt das Murmeltier? Die 
Dampflokomotiven früher hat-
ten alle ein Murmeltier dabei. 
Das war mir schlagartig klar, 
als ein scharfer Pfiff über Per-
ron 6 wegsauste, um den Start 
des Dampfextrazuges zum Ein-
weihungsfest der elektrifizier-
ten DB-Linie freizugeben. 

Der Schaffner klappte die 
Türen zu und schritt würdig, 
aber arbeitslos durch die engen 
Gänge des Gratiszuges. Nur ein 
paar schwarzgewandete Pär-
chen, die im letzten Moment 
aufgeregt in den 1.-Klasse-Wa-
gen gedrängt hatten, mischten 
die Szene unangenehm auf. Bald 
jedoch hörte man die Alte ru-
fen: «Hier ist reserviert für uns» 
– Gottseidank! Dann der Fest-
akt in Neunkirch: Es redeten die 
Redner, es bliesen die Bläser, es 
weinte der Wein – sorry, er floss. 
Zuerst aber gab es Kafi/Gipfeli, 
um die Festgemeinde für die an-
schliessenden Ansprachen der 
geladenen Redner zu versorgen. 

Fätzige Musik zum Ausklang, 
dann Taufe der neuen Lok Neun-
kirch mit schäumendem Cham-
pagner, bevor sich die Taufge-
sellschaft ein Gläschen Weissen 
mit Züpfe zum Apéro gönnte. 
Nur den erwähnten Schwarz-
kitteln, die sich auf dem Fest-
platz mit noch weiterem Volk ih-
rer Art trafen, schien das nicht 
zu passen. Sie scharten sich um 
einen verstaubten Fleischer-
stand, wo Wurst und Speck 

ausgegeben wurde. Wenigstens 
das, was sich der Metzgermeis-
ter davon nicht laufend selber in 
den Mund schob. Verirrte Geis-
ter aus gewesenen Zeiten!    

Am Mittagstisch war man 
sich zwischen Kartoffelstock 
und reichlich Sauce einig, dass 
mit dem Doppelspurausbau 
und der Elektrifizierung der 
Schaffhauser DB-Strecke für 
insgesamt rund 140 Millio-
nen ein eigentliches Jahrhun-
dertwerk geschaffen sei. Alles 
war nett und pflaumig. Es gab 
Zwetschgen mit Pudding zum 
Dessert. Auf dem Bahndamm 
aber wurde es irdisch. Noch vor 
dem Abschied hatte mein Tisch-
nachbar beiläufig gefragt, wie 
man eigentlich auf Perron 2 
komme. Das hatte ich mich ei-
gentlich auch gefragt, aber 
schliesslich kommen erwach-
sene Menschen mit allen Tas-
sen im Schrank immer auf Per-
ron 2. Blick Perron auf und ab. 
Kein Über-, kein Abgang. Zwei 

Bahnbeamte klären mich auf – 
dort (mit weit ausgestrecktem 
Finger) dort vorne bei der Bar-
riere. Sie ist fahrplangemäss 
zu, zehn bis fünfzehn Minuten 
wohl. Für die Katz, der Zug hat 
eine halbe Stunde Verspätung. 
Wie aber wär’s mit einer Un-
terführung? Nichts Grossar-
tiges, kein Shopville, nur ein 
 schmales Röhrchen wie in Stein 
am Rhein, wo sich zwei Regen-
würmer unfallfrei kreuzen kön-
nen. Oder ein Seilpark zum drü-
berhangeln. Hatte die DB dafür 
kein Geld? Soviel ist klar. Mor-
genmuffel und Langschläfer 
werden quer über die Schienen 
jumpen. Sicher, die Regierung 
wollte zusätzliche Pendler auf 
die Schiene bringen. Aber so 
wörtlich war es nicht gemeint. 
Zum Glück gibt’s Schutzengel 
zum Einführungspreis im Coop 
nebenan. 

Dann kam der Zug – ohne 
Murmeltier. Die DB hat kein 
Geld mehr dafür.

Iren Eichenberger ist  
Sozialarbeiterin.

 donnerstagsnotiz

 bsetzischtei

Hurra wir fahren Zug!



Mehr Bohnen!
W i r  s e r v i e r e n  f e i n e  Boden s ee - F i s c h e

au f  e i n em  Bee t  v on  Mee r bohnen
(e i n e  De l i k a t e s s e )

i n f o@k rone - d i e s s enho f en . c h
Te l e f o n  052  657  30  70

Traditionelle 
Fischküche

im gemüt l ichen Restaurant 
d i rekt am Rhein

St.Gallen
10.– 20.  Oktober 2013
www.olma.ch

Stellen

GÜLTIG BIS 31.8.

Telefon 052  632 09 09

Reservieren oder kaufen Sie Ihren 
Lieblingsplatz online unter:

www.kiwikinos.ch>> aktuell und platzgenau!

Gültig bis 16. Oktober

Spezial:
24.10 VP mit anschl. Podiumsdiskussion 
von DIE REISE ZUM SICHERSTEN ORT 
DER ERDE (nähere Infos folgen)

Tägl. 20.30, Sa/So 14.30 Uhr
LOVELY LOUISE
Die neue melancholische Komödie von 
Bettina Oberli «Die Herbstzeitlosen».
Dialekt  10/8 J.  91 min   Scala 1 6. W.

Tägl. 17.30 Uhr 
VON HEUTE AUF MORGEN
Ein grandioses Porträt, ungemein präzis, echt 
und voller Humor. Programm Zeitung Dialekt  
12/10 J.  95 min  Scala 1 2. W.

Do-Di 20.30, Sa/So 14.30 Uhr 
JEUNE ET JOLIE CH-PREMIERE!
Ein Film von François Ozon «Potiche» und 
«Dans la maison». Mit Charlotte Rampling. 
F/d  16/14J.  95 min  Scala 2 

Mo-Mi 17.15 Uhr 
DER GESCHMACK VON APFELKERNEN
Ein bewegendes und humorvolles Familien-
drama. Nach dem gleichnamigen Roman von 
Katharina Hagena. 
Deutsch  14/12 J.  128 min 3. W.

Do-So 17.00 Uhr, Mi 20.00 Uhr
SHADOW DANCER
Clive Owen spielt im IRA-Thriller britischen 
Geheimagenten, der eine Irin als Informantin 
anwirbt. 
E/d/f  14/12 J.  102 min Bes.-Film

GESUCHT

Altes Haus mit Scheune, Bruchbude 
oder Villa Kunterbunt im Raum 
Schaffhausen gesucht
zum günstig Wohnen oder zur 
Untermiete.
Handwerker (30) mit Hund (Bless) 
suchen ein neues Plätzchen 
für Anfang 2014. 

Tel: 076 321 7 234

BAZAR

Bazar-Inserat aufgeben: Text senden an 
«schaffhauser az», Bazar, Postfach 36, 
8201 Schaffhausen oder inserate@shaz.ch.
Zu verkaufen, Diverses Fr. 10.–, 
Gesucht Fr. 5.–, Zu verschenken, gratis

Abo-Bestellungen und 
Adressänderungen: abo@shaz.ch
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Feiern Sie mit! Hochrheinbahn

Zum Jubiläum der Hochrheinbahn laden
die SBB sowie Kanton und Stadt Schaffhausen
zu einem Bahnhofsfest für Jung und Alt ein.

Neben einer Fahrzeugschau und dem «Live»-
Erlebnis des Traumberufs Lokführer warten
viele weitere Überraschungen in Schaffhausen
auf die Besucher.

❚ Fahrzeugausstellung auf Gleis 1, unter
anderem Lösch- und Rettungszug der SBB

❚ Führerstandsmitfahrten auf einem
Gelenktriebwagen

❚ Festwirtschaft am Bahnsteig 1
❚ Buntes Unterhaltungsprogramm
❚ «Schnitzeljagd» mit attraktiven Preisen
❚ Infostände

Grosses
Jubiläums-
fest
Sonntag, 
13. Oktober 2013

150 Jahre Bahnstrecke
Waldshut–Konstanz
weitere Infos unter:
www.bahn.de/baden-wuerttemberg

Führerstandsmitfahrten im Bahnhof Schaffhausen!

A1350307

S C H A F F H A U S E N   F E I E RT   M I T


